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Der Landkreis Wiesbaden umfaßt di« Städte Biebrich und hochheiir und die Landgemeinden Ruringen, Vierstadt, vreckenheirn, Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Lrbenhrim,
Slörrheim , Frauenstein , Georgenborn , heßloch, Tgltadt. Rloppenheiru, lNafleicheim, Medenbach, Naurod , Nordenstadt, kambach, Schirrstein, Sonnenbecg , wallau , weilbach , Vicker , wlidjachfen.

M 101. Samstao , den 25. August 1917. Pottich . diltonto:
frankfurl (tUMn ) Dr . (OU4. 17. Jahrgang

»mtllcher Teil.
plr 527.

Die Deckung des Bedarfes von Gemüjefamen stoß ! wahrend
des Krieges auf Schwierigkeiten . Die Witterung der Kriegsjahre
war dem Gemüsesamenbau ungünstig , außerdem ist der Bedarf
erheblich gestiegen . Um einem Mange ! an Samen für das nächste
Jahr vorzubeugen , sollte jedermann bestrebt sein, den im nächsten
Jahr benötigten Samen selbst zu erzeugen . Bei den einjährigen
Pflanzen , wie Bohnen , Salat usw . läßt sich das ohne besondere
Schwierigkeiten und Kosten durchführen.

Berlin , den 11. August 1917.

Preußisches candwirtschastsministerium.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 19. August 1917.

J .-Nr . II . G.  159.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr . 528.
Bekanntmachung.

Auf Grund des § 58 a der Reichsgetreideordnung für die Ernte
1917 vom 21. Juni 1917 wird für den Landkreis Wiesbaden mit
Ausnahme der Stadt Biebrich der Preis:

a ) für einen Laib Roggenbrot , und zwar Langbrot in ge-
wöhnlicher Form (freigeschobenes ) im Gewichte von 1995
Gramm , Lanqbrot in Emfer Form (angeschobenes ) im Ge¬
wichte von 1995 Gramm und Rundbrot im Gewichte von
2030 Gramm (Berkaufsgewichte 24 Stunden nach dem
Backen ) auf 80 Pfennig;

b ) für einen Laib Weißbrot (Krankenbrot ) im Gewichte von
950 Gramm (Verkaufsgewicht 24 Stunden nach dem Backen)
auf 55 Pfennig

festgesetzt.
Diese Festsetzung tritt am 26. ds . Mts . in Kraft.
Wiesbaden , den 24. August 1917.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,
von Heim bürg.

Nr . 529 . i *■
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 59 der Reichsgetreidcordnung für die Ernte
1917 vom 21. Juni 1917 setzen wir für den Landkreis Wiesbaden
mit Ausnahme der Stadt Biebrich nach Beschluß vom 23. ds . Mts.
den Preis für das vom Kreise abgegebene Mehl wie folgt fest:

1) für einen Doppelzentner Roggenmehl auf 39 Mark;
2) für einen Doppelzentner Weizenmehl , 94% ausgemahlen,

auf 42 Mark;
3) für einen Doppelzentner Weizenmehl , 80% ausgemahlen,

auf 45 Mark.
Diese Festsetzung tritt vom 25 . ds . Mts . ab in Krast.
Wiesbaden , den 24. August 1917.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.
von Heimburg . _

Nichtamtlicher Teil

ÄMmg in Mißen Santen not bunteit Men.
Bon Dr . Paul Alfred Merbach.

Ein eigenartiger Zufall hat es gefügt , daß vor einem Jahr¬
hundert das Gebiet des damaligen Deutschen Bundes von mancher¬
lei wirtschaftlicher Mühsal Und stetig wachsender , drängender Sorge
heimgesucht ward . Bielgestaltig lag sie lastend über deutschem
Land . Die Jahre der Befreiungskriege mit ihrem wundersamen
Ucbergang von Gleichgültigkeit und Zerknirschung zum mannhaf¬
testen Tun und Wirken , mit ihrer plötzlichen Umwälzung aller Le¬
bensformen und Daseinszustände hatten Wirrwarr und Unsicher¬
heit in die regelmäßig treue Lebensarbeit des deutschen Bauern
und Landmannes gebracht . Ein bitteres , hartes Geschick hatte im
Jahre nach dem Wiener Friedensschluß , 1816 , einen Mihwachs
heraufgeführt , wie er in mitteleuropäischen Ländern seit mehr als
einem Men 'chenalter nicht mehr erlebt worden war,

Zeugnisse eines Zeitgenossen dieser Jahre von 1816 und 1J17
sind vor kurzem durch Zufall wieder ans Licht getreten und be¬
kannt gemacht worden . Sie schildern mit der Anschaulichkeit des
Miterlebens das Wachsen dieser Not , aber auch ihr Bergehcn und
das endliche Wiedereinlenken in die normalen , regelmäßigen Zu¬
stände , die jedem Bürger unserer heimischen Erde dasjenige Maß
von des Leibes Nahrung und Notdurft reichlich und bald gar im
Ueberfluß wieder zuteil werden ließen , dessen er um eines freudigen
Daseins willen bedarf!

Im März 1816 fing es an . „Da haben meine Kinder " — so
heißt es in der erwähnten , anonymen Quells — „zum ersten Male
nach Brot gefchrien . . . und wir hatten schier keins ! . . . alles
ist so teuer geworden , daß man es nimmer hat bezahlen können
. . . und schon 1815 war ein gar mageres Jahr !"

Schlimme außergewöhnliche Witterungsverhältnisse kamen hin¬
zu : die ersten Monate des Jahres waren so heiß , „wie im serndigen
Sommer nicht " ; „im März hat es geregnet wie in der Sündflut
. . . so ein Wetter haben wir jetzt, da man aussäen sollte." Im
April war es so kalt wie im Dezember ; „die Bäume froren bis ins
Innerste zu Eis ." Regen und Kälte wechselte immer ab .
„wenn zwei einander begegnen , jammern sie über das schlechte

,im>i hnhtm Wnnft tnpnon hpr (^ rnte " Ein Scheffel KokNWetter und haben Angst wegen der Ernte/
kostete gar bald 110 Mark nach heutigem Geldwerte . Im Juni 1816
steht auf den Feldern das Unkraut höher als dcks Getreide : „viele
Krankheiten kommen von der teuren Kost ."

Im August „hungert alles , Anne und Reiche nagen am Hun-
gertuche ; olles wartet mit Schmerzen auf die Sonn -, damit viel¬
leicht doch noch das Bißchen reife , was gewachsen ist !" Doch: „es
regnet den ganzen August . . . es reift nichts !" Im September
kommt dann ein neuer , nicht minder gefährlicher Feind dazu : ein
ungeheurer Mäusefraß . . . „es ist ein Elend , wir haben fast nichts
zu essen." Mitte Oktober schneit es ; aus dem Schnee gräbt man
die Kartoffeln . „Alles ist in Angst , wie man durch den Winter
kommen soll ; der Jammer wird immer größer ; dauern einem nur
die Kinder ."

Die Folgen solcher Mißernte zeigen sich gar bald : der Wucher
ist am Werke . Die Ernte von 1816 war in Mühlen und bei Bauern
für lockende Preise gekauft , und der Markt wurde dann diktatorisch

beherrscht . Für den Scheffel Hafer z. B . stieg im Laufe eines
Jahres der Preis von 26 Mark auf 118 Mark!

Den kaufmännischen wie auch den gewerblichen Mittelstand
Zustärtrafen solche Zustände bald mit aller Wucht ; eine Menge von Kon¬

kursen traten ein , konnten aber nicht durchgeführt werden , „weil
keine Masse da war " . Vom Herbst 1816 an hielt man Umschau
nach Lebensmitteln , um die sich vorher niemand gekümmert hatte.
Gras -und Heu wurden gekocht: Klee und Kartoffeln zu einem Ge¬
müse gehackt, Blumen des Waldes und der Wiesen wurden ver¬
wendet , Holzmehl zur Kleiesuppe getan , und dem Mehl allerhand
Zutaten beigemi cht.

Ein Rübenbrot ward in dieser Not versucht : es sah allem
mehr ähnlich als einein Brot ." Aus dem Stroh suchte man durch
Mahlen die letzte Kraft und den letzten Saft herauszuholen ; doch
dies Strohbrot bekam schlecht. Schließlich versuchte man es auch
hier mit Holz : ein Tübinger Univerfitätsprofesspr hat damals eine
gründliche Anleitung zur Mehl - und Brotbereitung aus Holz ver¬
öffentlicht . Die Rübe stieg hoch im Ansehen und Werte ; die ab¬
sonderlichsten Streckmittel wurden erfunden und versucht. Quä¬
lend war die Not im Volke , die durch Krankheiten nur noch gestärkt
wurde . Bettelei und Diebstahl nahmen überhand ; nicht einmal im
Mutterschoße der Erde war die keimende Frucht vor den Lang¬
fingern sicher!

Bald wurden die Regierungen , namentlich der süddeutschen
Länder , zu Maßnahmen gezwungen , um die Ernährung auf staat¬
lichem Wege zu organisieren ruid für den einzelnen möglich zu
machen . Die Bestände an Getreide und Lebensinitteln wurden aus¬
genommen , Höchstpreise eingeführt : „Wer Früchte zu einem hö¬
here » Preise verkauft , hat nicht nur dem Käufer den Mehrbetrag
über den bestimmten Höchstpreis doppelt zurückzuerstatten , sondern
ist auch mit einer dem doppelten Betrage des gemachten Erlöses
gleichkommenden Geldstrafe oder mit einer verhältnismäßigen Lei-
besftrafe zu belegen ."

Unterdessen mar die Ernte von 1817 nahegerückt ; die tiefeste
Sehnsucht des Volkes harrte ihr entgegen . Die ersten Garben¬
wagen wurden bekränzt in die Dörfer eingeführen ; mit Glocken¬
geläute , im Festtagsschmuck wurden sie empfangen . Ein reicher
Erntelegen machte bald alle amtlichen und sonstigen Beschränkungen
des Fruchtmarktes hinfällig ; der Sieg über Hunger und Wucher,
über Elend und Teuerung war glücklich gewonnen.

Nach Zeiten und Monaten der Entbehrung kehrte des Daseins
freundliche Gewohnheit wieder!

Es ist wohl ein den verschiedensten Ereignissen des geschicht¬
lichen Lebens — im weitesten Sinne — innewohnendes , geheim¬
nisvolles Gesetz, daß gewisse Möglichkeiten und Typen der Ge¬
schehnisse wiederkomme » , daß sie in Voraussetzungen und Wir¬
kungen einander ähnlich sind. In solcher vergleichenden Betrach¬
tung liegt ein geradezu erzieherischer Wert historischer Betrachtung:
ist der Gegenstand an sich auch noch so unerquicklich , steigt doch der
ganze Umkreis geschichtlichen Ge 'chehens , daß auch hier auf die
Finsternis der Sonnenschein folgt.

Wir stehen wie die Zeitgenossen vor hundert Jahren inmitten
mancher Ein chränkungen , mancher Entbehrung von Dingen , die
uns nötig und lieb waren . Auch für uns wird die Zeit wieder¬
kommen , da es uns vergönnt sein wird , zurückzukebren . zu jener
Lebeusgestaltung und Lebensführung , die uns von der Gewohnheit
zur Notwendigkeit geworden war!

Die Herrin vo« Netzbach.
Noinan von H. Lourths - Mahler

(23. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Trotzdem liebte ich Sie in unverminderter Stärke . Es zog

mich mit tausend Banden in Ihre Nähe . Da wollte ich eine feste
Schranke vor meine eigenen Wünsche stellen , und so verlobte ich
mich mit Christa Langendors . der Freundin meiner Schwester . Ich
liebe Christa nicht , denn meine Liebe gehört Ihnen in alle Ewig¬
keit. Aber ich hoffte , ruhig zu werden als Verlobter einer anderen.
Die Pflicht sollte mir helfen , mich zu bezwingen , sollte ein starker
Wall sein gegen mein Empfinden . Aber es half nichts . Und seit
ich Sie vorgestern wiedersah , ist meine Liebe zu himmelhohen
Flammen über mir zusammengeschlagen . Ich habe seither an nichts
denken können , als an Sie . Und nun hörte ich gestern , daß sie
plötzlich eine reiche Erbin geworden sind . Ich war wie von Sinnen.
Anne -Rose , jetzt gibt es ja 'kein Hindernis mehr zwischen uns.

Ich trachte nicht nach Ihrem Reichtum , Anne -Rose , wahrhastig
Nicht. Christa ist ja auch reich. Aber ich gebe sie auf , ich löse mich
von ihr . <Äigen Sie mir nur ein Wort der Verzeihung , Teuerste,
sagen Sie mir , daß Ihnen vorhin nur der Groll die grausamen
Worte in den Mund legte . Ihre Liebe kann nicht gestorben sein,
so wenig , wie die meine . Noch ist es nicht zu spät, noch können wir
alle Hindernisse beseitigen und mit einander glücklich werden.

Erschöpft schwieg Hans von Rathenow und sah flehend in
Anne -Roses Gesicht. Diese hatte die aus Wahrheit und Dichtung

'Meisterlich gemischte Verteidigungsrede regungslos angehört . Aber
ihr Antlitz blieb stolz und abweisend.

Genug , Herr von Rathenow , jetzt kein Wort weiter , sagte sie
kalt und ungerührt . Selbst wenn ich Sie noch liebte , wäre ich nicht
gewissenlos genug , das Glück — wenn auch nur das Scheinglück —
eines anderen Menschen zu zerstören , um aus diesen Trümmern
für mich ein Glück zu bauen . Aber ' gottlob sehne ich mich durchaus
Nicht nach dem zweifelhaften Glück, ihre Frau zu werden . Ich sage
Ihnen der Wahrheit gemäß , daß ich Sie nicht liebe , daß ich nur
kurze Zeit geglaubt Hobe, es zu tun . Sie stehen jetzt in Ihrer
ganzen Erbärmlichkeit vor mir . Gewissenlos wollen Sie letzt

. » hrista Langendorf beiseite werfen , wie Sie mich beiseite warfen,
Meil es Ihnen so ersprießlich erschien.

Es wäre vielleicht für Ihre Braut nur ein Gewinn , denn ein
Mahres Glück kann sie nicht an Ihrer Seite finden . Aber vielleicht
ginge sie auch daran zugrunde . Ich möchte um alles in der Welt
dicht dazu beitragen , ihr die Binde von den Augen zu nehmen.

Wenn wirklich etwas wie Reue in Ihnen lebt , so suchen SieLvenn HJiiriiu; eium » um: m —
wenigstens Ihrer Braut eine so grausame Enttäuschung zu er-■L . , > « >a i _ «. .. :L m, «• (inS frtrfnl
Soren Ich habe nfchts mehr mit Ihnen gemein , wir sind fertig
sur alle Zeit . Uno nun entfernen Sie sich, ich will nicht mit Ihnen.k » Al * i i . *_f_X !L ! * „Üa  n a  v Sta
Aurückgeĥn , kann jetzt nickit an ihrer Seite vor die vertrauenden
Augen Ihrer Braut treten Gehen Sie , Sie werden ja irgend eine«wflen Ihrer » raut ireien wenen üie , üie we
«usre &e finden , warum ich zurückgeblieben bin.

Hans von Rathenow starrte Anne -Rose mit heißen , glühenden
Blicken an.

Anne -Rose , das kann , das darf Ihr letztes Wort nicht sein.
Schweigen Sie , ich verbiete Ihnen , mich bei diesem Namen zu

nennen , lassen Sie mich allein ! rief Anne -Rose heftig.
Der Assessor aber war wie von Sinnen und trat näher an sie

heran.
Erbarmen Sie sich — ich —
Weiter kam er nicht . Plötzlich stand Lothar von Retzbach

zwischen ihm und Anne -Rose , als fei er aus dem Boden gewachsen.
Der Assessor prallte zurück und Anne -Rose sah totenbleich und er¬
schrocken in Lothars Gesicht.

Dieser trat scheinbar ruhig wie selbstverständlich an Anne-
Roses Seite und bot ihr den Arm . Dann wandte er sich an .Hans
von Rathenow.

Meine Bose wird in meiner Gesellschaft die Fasanerie besich-
tigen . Deine Braut erwartet Dich wohl , sagte er kalt und mit so
drohendem Ausblitzc » seiner Augen , daß der Assessor zusammen¬
zuckte. Lothar wollte Anne -Roses wegen einen Eklat vermeiden,
sonst hätte er sich nicht so beherrscht . Auch der Assessor sagte sich,
daß «in Skandal vermieden werden müsse.

Einen Moment kreuzten sich die Blicke der beiden Männer wie
scharfe Waffen . In dieser Stunde zerbrach vollends , was sie für
Freundschaft gehalten hatten.

Endlich riß sich Hans von Rathenow zusammen . Mit einer
hastigen Verbeugung und vcrzerrtein Gesicht eilte er davon , ohne
sich nochmals umzusehen.

Als er außer Hörweite war , sah Lothar mit ernsten Augen auf
die blasse, zitternde Anne -Rose herab.

Ick) habe einen großen Teil Ihrer Unterhaltung mit Herrn von
Rathenow gehört , Anne -Rose , ich habe gelauscht . Verzeihen Sie
mir . Erst wollte ich es Ihnen verheimlichen , wollte mich unge¬
sehen entfernen . Aber ich fürchtete , daß Sie noch mehr belästigt
würden , gegen Ihren Willen , und da trat ich hervor.

Sie barg das Gesicht in den Händen.
Was müssen Sie von mir denken , Lothar ? rief sie außer sich.
Nur Liebes , Gutes und Schönes , Anne -Rose . Beruhigen Sie

sich doch, ich weih , daß Sic nicht der Schatten eines Vorwurfs
treffen kann . Und ich muß Ihnen gestehen , daß ich Ihnen mit Ab¬
sicht gefolgt bin . Hans von Rathenow hatte mir auf der Reise hier¬
her verraten , daß etwas zwischen Ihnen gewesen war und daß er
Sie hat aufgeben müssen , weil Sie arm waren . Es .klang damals
freilich anders ; als das . was ich heute von ihm hörte . Aber ich
fühlte instinktiv , daß Sie einen Schutz brauchen könnten , denn aus
dem , was Sie mir auf der Anhöhe im Retzbacher Pack anoertraut
hatten , wußte ich, daß Sie Hans Rathenow als Rauschgold erkannt
hatten , daß Sie ihn nicht mehr liebten . Es war eine Ahnung in
mir , daß er jetzt, da Sie eine reiche Erbin geworden sind, ver¬
suchen würde , sich Ihnen wieder zu nähern . Und mein « Ahnung
hat mich nicht betrogen.

Anne -Rose ließ tief aufatniend die Hände von dem blassen
Antlitz gleiten . Sie sah mit einem so verzagten Blick zu ihm aus.

daß er sie am liebsten mit tausend heißen lieben Worten getröstet
hätte.
0 Ich schäme mich so, schäme mich so namenlos , stieß sie zitternd

hervor.
Er nahm ihre Hände in die seinen.
Warum , Anne -Rose ? Sie haben doch keinen Grund.
Sie dachte an den unglückseligen Kuß , der sie so sehr bedrückte.

Das vermochte sie ihm jedoch nicht zu sagen.
Weil ich in einem Irrwahn meines Herzens glaubte , ihn zu

lieben , sagte sie leise.
Er streichelte beruhigend ihre Hand.
Es ist doch kein Unrecht , einen Menschen zu lieben , den man

seines Vertrauens für wert hält.
Sie seufzte.
Ich verschenkte mein Vertrauen zu leicht . Das habe ich schwer

büßen müssen . Und ich habe es mir eine Lehre sein lassen für alle
Zeit-

Es lief wie ein Zucken über sein Gesicht. Sn verständlich war
es ihm , daß ihr gläubiges Vertrauen an das Gute im Menschen
einen l̂ toß erlitten haben mußte . Und er sagte sich bedrückt, daß
sie nun , da sic reich geworden war . doppelt mißtrauisch sein würde,
wenn ein Mann um sie werben würde.

Sie würde auch Dich für einen Mitgistjäger halten müssen , wenn
Du die Hände nach ihr ausstrecktest , dachte cr.

Und er zwang sich zu einem ruhigen , freundschaftlichen Tone.
Es war ein Irrtum Ihres Herzens , liebe Anne -Rose , den

müssen Sie vergessen . Sie brauchen sich dessen gewiß nicht -zu
sckiämen. glauben Sie mir . Und nun machen Sie tapfer einen
dicken Strich unter das alles und suchen Sie , wieder froh und
heiter zu blicken. Versprechen Sie mir , daß Sie es versuchen
wollen.

Sie sah mit einem Blick zu ihm auf , der ihn seltsam beun¬
ruhigte.

Ich bin ja nicht nur Ihr Vetter , Anne -Rose , sondern auch Ihr
treuester ergebenster Freund . Ich muß mich doch Ihres Ver¬
trauens , Ihrer Freundschaft wert zeigen . — Unkr sie sollen immer in
mir einen treuen Schutz finden . Da Ihr Vater nicht in diesem Falle
als treuer Schützer nehen Ihnen , will ich es tun . Ich will Herrn
von Rathenow nicht raten Ihnen nochmals in den Weg zu treten,
dann sollte er mich von einer anderen Seite kennen lernen . Ich
hol e mich heute sehr beherrschen müssen , um hier einen Eklat zu
vermeiden.

Sie strich sich ausatmcnd über die Stirn.
Gott lei Dank , daß es geschehen ist — mir hätte die arme

Christa leid getan . Jhretweaen vor allem bitte ich Sie , vorsichtig
zu sein, Lothar Herr von Rathenow weiß ja nun , wie ich über
ihn denke und wird mir aus dem Wege gehen , wo er kann.

Das will ich ihm auch raten . Aber nun denken wir nicht mehr
daran . Kommen Sie , Anne -Rose , dort drüben sehe ich die Fa¬
sanerie . wir wollen sie uns doch betrachten , damit wir ein Urteil ab¬
geben können.

Er legte ihre Hand auf seinen Arm und führte sie davon Ruhig



Nie Kriegslage.
Lec Donr.erstag-Tagesberichi.

Wb - Llmtlich . Großes Hauptquartier , 23 . August.
V c stl i che r Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Rach ergebnislosen Teftvorslößen des letzten Tages gingen die

Engländer gestern zwischen Lanaemarck und holledeeke wieder zu
einheitlichen großen Angriffen über , die den ganzen Tag bis ties
in die Rächt hinein anhielten und zu schweren kämpfen führten.
An vielen Stellen stießen sie unter Einsatz neuer Kräfte bis zu
b Malen gegen unsere Linien vor . Immer wieder wurden sie
durch unsere tapferen Truppen in zähem Rahkampf zurückgeworsen.
Bon den zahlreichen Panzerkraftwagcn , d'.c dem Feind den Durch¬
bruch durch die Stellungen ermöglichen sollten , wurde die Mehr¬
zahl durch Feuer erledigt . Ais auf zwei Stellen östlich von St.
Julien und an der Straße Ipern — Menin ist unser vorderster
Graben auf der 15 Km . breiten Kampffront voll gehalten.

Rach kurzem Trommelfeuer gegen Lens heute früh vorsioßende
feindliche Abteilungen wurden abgeschlagen . Weitere Kämpfe sind
dort - im Gange . Die lebhafte Beschießung des Stadtinnern von St.
Quentin hielt an.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In den erbitterten Kämpfen bei Verdun trat gestern im Laufe

des Tages eine Pause ein ; erst gegen Abend erreichte die Artillerie¬
tätigkeit aus beiden Maasusern wieder beträchtliche Stärke . An¬
griffe folgten dieser Feuervorbereitung beiderseits der Straße
Dacherauville — Beaumonk . In schwerem Ringen gelang es den
Franzosen nur westlich des Weges aus schmaler Front in unserem
vordersten Graben Fuß zu fassen . Sonst wurden sie überall blutig
ubgewiesen . Mehrfach kamen ihre Vorstöße in unserem Vernich-
tungsseuer nicht zur Entwicklung.

Bei dem Luftangriff auf die englische Küste sind die militäri-
schen Anlagen von Margate , Ramsgate und Dover erfolgreich mit
Bomben belegt worden.

In zahlreichen Kämpfen verlor der Feind Z Flugzeuge . 2
eigene kehrten nicht zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalscldmarscholls Prinz Leopold von Bauern.

Die Russen haben nach Abbrennen der Dörfer ihre Stellungen
westlich der Aa bis zur Linie Oding -Biganu geräumt . Das aufge-
gSbene Gebiet ist von uns kampflos beseht worden.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
Zwischen Pruth und Moldawa war die Gesechlstätiakeil

stellenweise lebhafter.
Nördlich von Grozesci , im Susitatal und bei Soveja blieben er¬

neute , nach starker Artillerievorbereitung einfehende feindliche Teil-
angriffe erfolglos.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Bei fast 60 Grad Celsius in der Sonne blieb die Kampftütig-

kelt gering . Rur im Cernabogen lebte das Artilleriefeuer zeitweise
aus.

Der Erste Gencralquarliermeister : Ludendorff.

Oer Tarrchbooikrieg»
Wba Berlin,  22 . August . Westlich der Straße von Gibral¬

tar schädigten unsere U -Boote den feindlichen Transportoerkehr
nach dem Mittelmeer wieder in wirksamer Weise . Sechs Dampfer
mit rund 20 000 Bruttoregistertonnen wurden versenkt und damit
annähernd 21 000 Tonnen Kohleu , hauptsächlich nach Italien be¬
stimmt , vernichtet.

Zu den vernichteten Dampfern gehören die bewassneten eng¬
lischen Dampfer „Manchester Commerce ", 4114 Bruttoregister-
kvanen , und „Ganges ", 1177 Bruttoregifiertonnen und der be-
waffnete italienische Dampfer „Carlo ", 5572 Drultoregistertonnen.

2m Mittelmeer  wurde eine erhebliche Anzahl Dampfer und

plauderte er vvn anderen Dingen , um ihr das seelische Gleichgewicht
zurück zu geben . Es war eine hohe Freude in seiner Brust , nun er
volle Gewißheit hatte , daß Anne -Roses Herz frei war . Trotzdem
er es Nicht wagte , jetzt um sie zu werben , fühlte er doch, wie seine
Liebe zu ihr , die so stark und stürmisch über ihn gekommen war,
Mister tiefere Wurzeln in ihm schlug.

Langsam kehrten sie, nachdem sie die wirklich sehenswerte Fa¬
sanerie betrachtet hatten , zurück. Sie fanden die ganze Gesellschaft
wieder auf der Veranda versammelt und wurden mit Scherzworten
empfangen . Hans Rathenow hatte erklärt , die beiden hätten sich
noch nicht von der Fasanerie trennen wollen . Er saß jetzt mit
einem nervös zuckenden Gesicht und flackernden Augen neben seiner
Braut und trug eine forcierende Lustigkeit zur Schau.

Lothar vertiefte sich mit Herrn von Langendorf in ein Ge¬
spräch über Fasanenzucht . Tante Jettchen zog Anne -Rose an ihre
Seite.

Niemand merkte etwas von dem , was zwischen den drei Men¬
schen vorgegangen war . Am wenigsten fiel Christa etwas auf . Sie
war glücklich, daß ihr Hans so lustig war . Und er gab sich so be¬
sonders zärtlich , seit er aus dem Park zurückgekehrt war.

Daß Anne -Rose ihm nun endgültig verloren war , mußte er
einsehen . Zu schroff und kalt hatte sie ihn zurückgewiesen . Er¬
ahnte auch mit dem scharfen Sinn der Eifersucht , daß Lothar sein
ernsthafter Nebenbuhler geworden war.

Schweigend mußte er seinen Grimm darüber verbeißen . So
sehr es ihn auch reizte , seinem Groll in feindlichen Ausfällen gegen
Lochar Luft zu machen , war er doch klug genug , sich zu beherrschen.
Denn er sagte sich, daß Lothar als Feind nicht zu unterschätzen war
und daß dieser ihn nicht schonen würde , wenn es zu einem Zu¬
sammenstoß käme.

Da ihm Anne -Rose auf jeden Fall verloren war , wollte er
Christa nicht aufgeben . Der Sperling gewann wieder an Wert,
seit die Taube fortgeslogen war . Christa war immerhin eine glän¬
zende Partie für ihn , und würde eine bequeme Frau werden.

So suchte er sich zu trösten und mit dem Grimm in seinem
Herzen fertig zu werden . Wohl kreiste das Blut noch rebellisch
durch seine Adern , wenn er in Anne -Roses Gesicht sah . Sie war
ihm nie schöner und bezaubernder erschienen und Christa nie reiz¬
loser , aber Christa liebte ihn , betete ihn an und Anne -Rose ver¬
achtete ihn . Das war ein Schlag für seine Eitelkeit , der erste Miß¬
erfolg in einer Reihe leichter Siege.

Und im Bewußtsein dieser Niederlage zeigte er Christa ent¬
schieden ein liebevolles Wesen in der nächsten Zeit , so daß diese
glückselig war . Er redete sich mehr und mehr in einen tiefen Groll
gegen Anne -Rose hinein und versicherte sich wütend selbst, sie habe
gar keinen Grund gehabt , ihn so verächtlich abzukanzeln und sie sei
eine überspannte anspruchsvolle Närrin . Der plötzliche Reichtum
sei ihr wahrscheinlich in den Kopf gestiegen.

Jedenfalls gab er sich Mühe , Christa zu gefallen.
Als bei beginnender Dämmerung die Gäste Langendarf ver¬

ließen , verabschiedeten sie sich in herzlichster Weise von Herrn von
Langendorf und seinen Damen . Hans von Rathenow saate nur
Jost von Billach harmlos und herzlich Lebewohl . Der Abschied von
den übrigen Gästen hatte nur den Anschein der Freundlichkeit , denn
auch Tante Jettchen beehrte den Assessor nach wie vor mit ihrer
vollsten Antipathie , obwohl sie nicht wußte , was sich am Nach¬
mittage zugctragen hatte. *

Die Tage , die Lothar noch in Retzbach verbrachte , verginge»
hm viel zu schnell. Er geizte mit jeder Minute , die er in Anne-

Roses Gesellschaft verbringen konnte . Den beiden jungen Men¬
schen war , trotz vieler geschäftlicher Konferenzen mit dem Inspektor
und Doktor Haffner , noch manche Stunde des Alleinseins vergönnt.
Dafür sorgte schon, ohne daß sie es ahnte , Tante Jettchen . Und
während dieser Stunden erschlossen sich die beiden jungen Herzen
einander mehr und mehr im tiefen , innigen Berstehen . '

Kein Wort van Liebe wurde zwischen ihnen gewechselt . Lothar
hatte sich in der Gewalt . Aber sein ganzes Sein und Denken war
von dem süßen Zauber erfüllt , der von Anne -Roses reizvoller Per¬
sönlichkeit auf ihn überstrahlte . Er wußte , daß sie die eine , einzige
war, -der sein Herz in alle Ewigkeit gehören würde , von der er nie
mehr loskam . j j u :i ; ;

> ttrit einem Gesmnkramngehtstk vvn über 13 00 » Toni » ,,
»'O'jcirff ; Munter die bewaffnete, , iwlienischeu Dmnpje , .Heult » .
1021 Tonnen , mit Rlunitionsladung . „Genova ", 3488 Tonnen , und
„Izabran ", 3892 Tonnen , mit 6000 Tonnen Weizen non Australien
nach Italien . Wieder wurden mehrere Dampfer aus stark gesicher¬
ten Geleikzügen herausgeschossen.

Der Ehef des 2<dmiralflabes der Marine.

Luftschiffangriff auf England.

Wba Berlin,  22 . Augu ^ In der Nacht vom 21. zun , 22.
August hat eines unserer Marineluftschiffgeschwader wiederum un¬
ter der bewährten Führung des Fregattenkapitäns Straßer mit
sichtlich gutem Erfolge befestigte Plätze und militärische Anlagen
am Humber und in der Grafschaft öincoln und Bewachungsstrrit-
krüfte an der englischen Küste angegriffen . Alle Luftschiffe sind
trotz der feindlichen Gegenwehr ohne Schaden und ohne Verluste
zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wb Berlin,  23 . August . In Ergänzung der amtlichen
Meldung über den Angriff der Marineluftschiffe auf England wer¬
den folgende Einzelheiten mttgeteilt : Bei der Annäherung an die
englische Küste wurden die feindlichen Borpostenschifse ausgiebig
mir Bomben beworfen . Ssestreitträftc als auch Landbatterien be¬
schossen unsere Luftschiffe^ lebhaft , die die Spurn Point -Batterien
mit ihren gut deckenden Lalven belegten . Gegen 2 Uhr morgens
würden große Mümtionsmengen über Hüll abgeworfen und gute
Wirkung an Brändei ; und Zerstörungen festgestellt . Ebenso belegten
die Luftschiffe die Stadt Lincoln mit beobachtetem gutem Erfolg
mit Bombe ». Auch aus dem Südufer des Humber bei und östlich
von Grimsby abgsworfene Bomben über hell erleuchteten Fabriken
und Schuppen lagen alle gut in, Ziel . Cinstürzende Gebäude und
verlöschende Beleuchtung zeigten die Wirkung . Auf dem Rück¬
marsch wurden die Luftschiffe von Land und von See aus wiederum
lebhaft , aoer ergebnislos unter 'Feuer genommen . Sie konnten,
auf dem Abmarsch ihre .letzten Bomben iuit gutem Erfolg auf die
sie beschießenden Cecstteiikrüste anbringen.

Wb London,  23 . August . Reuiermeldung . Rach einen,
amtlichen Bericht tomfceit 1l Personen getütet und 13 nerwundet.
In Dover und Ramsgate wurden mehrere Häuser beschädigt . Ein
deutscher Flugzeugführer wurde leicht verwundet cingebracht.

Der Kaiser über England.
Das Wolffschs Bureau verbreitet einen längeren amtlichen Be¬

richt über eine Ansprache , die der Kaiser am 22 . August in Flan¬
dern in Gegenwart des Kronprinzen Ruprecht von Bayern vor Ab¬
ordnungen sämtlicher Truppenteile gehalten hat , die an der Abwehr
der englischen Angriffe Anteil hatten . Der Kaiser sprach zunächst
den Truppen seinen Dank aus und fuhr dann , wie wir dem Bericht
entnehmen , fort:

Wann Gottes Ratschluß uns den Sieg geben wird , das steht
bei ihm . Er hat unser Volk und Heer in eine harte Schule ge¬
nommen . Jetzt haben wir das Examen zu bestehen . Mit altem
deutschen Gottvertrauen wollen wir zeigen , was wir können . Je
höher und gewaltiger die Aufgabe , desto freudiger wollen wir an
ihre Erfüllung gehen . Wir fechten und schlagen so lange , bis der
Gegner genug hat.

In diesem Kampf hat ein jeder deutsche Stamm erkannt , wer
der Treiber dieses Krieges und wer der Hauptfeind ist : England.
Jeder weiß , daß England unser haßerfülltester Gegner ist . Er spritzt
seinen Haß gegen Deutschland aus über die ganze Welt und erfüllt
seine Lerbündeten immer von 'neuem mit Haß und Kampfeslust.
Das weiß ein jeder zu Hause , das was Ihr noch viel besser wißt:
daß England derjenige Gegner ist, welcher hauptsächlich niederge¬
worfen werden muß , und wenn es auch noch so schwer ist. Euere '
Angehörigen daheim , die mich schwere Opfer dargebracht haben,
danken Euch durch mich. Sie stehen hinter Euch , von Euch beschützt
und zugleich ein Arbeitsheer , eine jede Fiber angespannt , das was.
notwendig ist, für das - einzelne Lebe » und für Euere :, Kampf her-

beizuschufsen . Cs gilt ctiten gwie » Komps . Wenn.
isi ans seine >'stih!gkeit , aus die es >» unüberwindlich
2hr zeigen , daß Ihr es chenjo gut , ja noch besser könnt «
Kayrpspreis , es ' ist das deutsche Volk , die Freiheit - zu -I
Freiheit der Meere , die Freiheit zu Hause ! Mit Gottes
den wir den Kampf siegreich durch fechten.

Am Nachmittag begab sich, der Kaiser auf einen
flandrischen . Küste , wo er die Marine und Abordnung.
Boot -Besatzungen begrüßte und erneut der ZuversicW
gab , daß es der gemeinsamen Arbeit von Heer und Flotte"
wird , in nicht allzu ferner Zeit unseren hartnäckigsten Gegner "!
land , niederzuwerfen . a r> *

Italien
Der „Eorriere della Sera " schreibt etwa ; , von dem man

scheu muß , daß es bei uns recht beherzigt werde . Der Bier »»,
sei immer noch imstande , Widerstand zu leisten , und niemand
die Möglichkeit ausschließen , daß ein gleichzeitiger Drück aut 1
Fronten doch noch eine Bresche ins Herz der Mittelmächte i>i
werde . Allerdings spreche die Kriegskart - zugunsten der Mn
machte . Wenn die Mittelmächte aber innerlich überzeugt « z!.
daß es sich hierbei nicht um eine Täuschung handle , weshstL,
aller Welt sprächen sie beständig von ihrer Enthaltsamkeit von
oberungen und ihrer Hoffnung auf baldigen Frieden ? UnM
Anzeichen und Vorgänge bezeugen uns täglich das Vorhanden
einer teilweise » , wie in. Italien , auch vielfach in Frankreich
wattigen Friedenssehnsucht . Es wäre unmenschlich , wenn cz
dcrs wäre . Aber man behauptet dort öffentlich das gerade G;t~
teil und tut es um so bestimmter und eindringlicher je ciff
mir jeden verfrühten Zitronenfalter des Friedens jubelnd
grüßen.

kleine Mjteilungen.
Wb Fr ei bürg  i . B ., 22 . August . Heute früh gegen

S Uhr haben feindliche Flieger ohne jeden , und Q±ol
Freibnrg mit Bomben belegt . Ein Flieger wurde beim Räch!:
im Luftkampf abgeschossen.

Wb Athen,  22 . August . Reutermeldung : Der Berkel,-«
minister bestätigt , daß Saloniki zu .zwei Drittel du,j
B r a n d' z e r st ö r t worden ist. Hunderttausend Menst !,en ,1*
unter 42 000 Jyden , sind obdachlos . Vorläufig liegen keine *
Zeichen für eine Brandstiftung vor . ' JL

Stockholm,  lieber die Friedensaussichten sagte der sthy,
dische Minister des Auswärtigen , die Neutralen nicht minder q
die Kriegführenden ersehnten jetzt den Frieden und .zwar eiti
Frieden , der den Völkern in den Grenzen des Möglichen die im
hörten Leiden erspare , die ihnen der Krieg gebracht habe . M
aber sei so unsicher wie der Zeitpunkt des ' Frtedenchchtusscs.
müsse indessen hoffen , daß e- näher sei, als inan glaube . i

Ein Heißsporn.  Im amerikanischen Senat ließ sich
der Beratung der Vorlage über die Kriegsgewinnsteuer der aj
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bekannte Lodge dahin aus , er sei durchaus gegen einen FriH
der den früheren Bestand zur Grundlage hätte . Einen.
Frieden halte er für unmöglich , weil es alsdann nicht wert stisH
der Welt zu leben . (Herr Lodge wird sich trotzdem darein sind,
müssen , weiter zu leben , wenn er nicht einen Selbstmord beaäm
will .»

Tages -Mm - scharr.
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Zur kanzlerrede
schreibt die Köln . Ztg . u. u. noch folgendes:

AberMls hm der Kanzler in die Geheimakten dieses Kris
gegriffen , abermals hat er den . Schleier gelüftet , der eines
heuchlerischsten Verbrechen europäischer .Staatsmänner ,ud>
Herr RIbot war von den russischen und sranzösischen Sozia,ij
nach den Geheimverträgen gefragt worden , welche die . Verb
regierungen -zu Krirgsbcginn miteinander . . abgtzschjomn !>.
H" 'r Aibot hatte mit laute », PachyS verkündet , daß -er,f « .-euch
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Sie war in allen Dingen für ihn das Ideal einer Fran . Er
empfand eine heiße , tiefe Freude , daß er ihr begegnet war und
ihre Gegenwart genügte vorläufig noch voll und ganz , ihn glücklich
zu machen . Darüber hinaus ließ er seinen Wünschen nicht die
Zügel schießen, trotzdem er das geliebte Mädchen mit dem starken,
heißen Empfinden seines kraftvollen Wesens umgab . Er fühlte,
daß er auch in der Liebe ein echter Retzbach war , der nur einmal
liebte , dafür aber auch mit aller Tiefe und Kraft seiner Seele . Anne-
Rose war sich nicht voll bewußt , was in ihrer Seele für Lothar
keimte . Sie fühlte nur , daß seine Nähe wie ein süßer , stiller Frie¬
den auf sie wirkte , fühlte , daß er ein echter, rechter Mann war , mit
allen Eigenschaften ausgerüstet , die ihr in einem Manne liebens¬
wert erscheinen konnten . Sie sagte sich zuweilen , daß er so be¬
schaffen war , wie sie sich in ihren Mädchenträumen ihr Ideal aus¬
gemalt hatte . Wenn sie ihn zuweilen im stillen mit Hans von
Rathenow verglich , dann hob sich sein Bild wie von einem häßlichen,
grauen Hmtergrund lichtvoll ab . Und dann war eine heiße Dank¬
barkeit in ihr , daß das Geschick sie davor bewahrt hatte , Hans von
Rathenows Frau zu werden . Aber daß sie Lothar zum Gatten be¬
gehren konnte , daran dachte sie nicht , noch nicht . Sie war glücklich,
daß sie ihn kennen gelernt hatte , freute sich innig jeder Stunde des
Beisammenseins mit ihm und malte sich ans , wie schön es werden
sollte , wenn sie erst alle zusammen für immer in Retzbach weilen
konnten . Der vertraulich verwandtschaftliche Ton zwischen ihm und
ihr dünkte sie unbeschreiblich schön.

Nur an seine nahe bevorstehende Abreise konnte sie nicht
denken , ohne traurig zu werden . Und dann kam oft eine heimliche
Angst über sie, daß er trotz seines Versprechens nicht wiederkehren
würde . Das verursachte ihr eine schmerzvolle Pein . Und sie sann
darüber nach, wie sie ihn zu einer ganz bestimmten , festen Zusage
bringen konnte.

,, So begann sie in ihn zu dringen , er möge sofort nach seiner
Rückkehr mit Graf Huck Rücksprache nehmen , damit er sobald als
möglich nach Retzbach kommen könne . Er ließ sich gern ein wenig
drängen und stellte sich unentschlossener , als er war . Cs war so
süß , in ihre bittenden Augen zu sehen , den bestrickenden Wohlkkang
der weichen , flehenden Stimme zu hören . Und nur um diese
Süßigkeit auszukosten , sträubte er sich zum Schein ein wenig . Aber
am letzten Tage vor seiner Abreise gab er ihr das feste Versprechen,
sofort mit Grat Huck zu sprechen. Cr hoffte dann spätestens Anfang
April des nächsten Jahres , vielleicht auch schon etwas früher , in
Retzbach einzutrefsen . So lange würde er wohl gebunden sein. Er
wollte auch Gras Huck nicht in Verlegenheit bringen und entweder
einen Nachfolger , oder den jungen Grafen Leo genügend
arbeiten.

und regten sich so darüber auf , daß sie schlecht einschlafen kon
obwohl jetzt keine Geister mehr spukten.

Noch ehe Lothar abreiste , war Tante Jettchen mit ihrer» —
plan fertig . Zuerst sollte es nach Schweden und Norwegen gel
dann nach England . Von England nach Frankreich , vor allem i,
Paris und dann über die kranzösische Schweiz nach der Rstj«
Daran sollte sich eine Mittelmeerreise schließen , mit einem län ^"
Aufenthalt in Kairo , wo man wahrscheinlich um die Weih»
zeit eintresfen würde . Von Kairo ging es dann zurück über ,
chenland nach Italien . Für Rom und Venedig waren einigi
Wochen in Aussicht genommen . . Dann würde Tirol und das
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kammergut , danach Wien aufgesucht werden . Der Mürz war süM
das Eintreffen in Retzbach bestimmt.

ein-

Denn sobald er frei war , wollte er nach Retzbach und sich
Anne -Rose und ihrem Vater mit all seiner Kraft und seinem
Können zur Verfüguirg stellen . Bis dahin würde der Inspektor,
den Lothar genügend instruiert hatte , das Nötigste allein verrichten
könne . Anne -Rose war glücklich über dieses Versprechen , so glück¬
selig, daß Lothar allerlei Schlüsse hätte ziehen können , wenn er
nur gewollt hätte.

Aber auch Jost von Billach und Tante Jettchen zeigten sich ehr¬
lich erfreut.
^ Es wurden nun noch allerlei Pläne geschmiedet . Jost von

Billach wollte mit seinen Damen noch einige Tage länger in Retz¬
bach bleiben als Lolhar , da rnan noch allerlei Bestimmungen zu
treffen hatte für den spütereir Aufenthalt . Frau Brigitte Engel
würde nach wie vor ihren Posten aussüllen . Dann wollte man
>rach Berlin zurückkehren und den dortigen Haushalt auflösen.
Daran sollte sich dann eine monatelange Reise schließen.

Tante Jettchen verbrachte jede freie Stunde hinter ihrem Reise¬
plan . Anne -Rose hatte ihr vorläufig freie Hand gelassen und ihr
lachend erklärt , sie wollte leichtsinnig sein und den Kostenpunkt ein¬
mal ganz als Nebensache betrachten . Tante Jettchen solle nur jedeir
Komfort in Betracht ziehen , es müsse wirklich eine Reise werden,
die Tante Jettchens kühnste Träume in den Sck)atten stellten . —
Die alte Dame war außer sich vor Wonne und hielt den beiden
Stkftsfrüiileins jeden Abend begeisterte Vorlesungen von dem , was
sie tagsüber in ihrem Progranim aufgeunmmen hatte . Fräulein
Holdchen uird Binche » saßeir dann mit großen runden Augen dabei

Jost von Billach und Anne -Rose lachten über dies reichhaltigtz
Programm , fügten sich aber ohne Widerrede . Lothar gab Ta«
Jettchen noch einige erprobte Ratschläge , denn er hatte mit
Leo Huck all diese Gegenden gesehen.

Anne -Rose sreule sich schon, später mit Lothar diese Reist noch
einmal in der Erinnerung durchzunehmen.

Und Tante Jettchen schwelgte im Bewußtsein einmal n
sparen zu müssen . Sie hatte allerdings eine hübchs Summe "
einer obsrslächlichen Schätzung zusammengerechnet , aber als sie
ungefähre Endresultat dem Bruder uni » Anne -Rose vorlegie , da
lachte Lie letztere und sagte übermütig:

Und wenn es dreimal soviel kostet, die Reile wird ohne jcdt
Ein 'chrönkung gemacht.

Mit inniger Befriedigung hatte Tante Jettchen bereits -K»
letzten Rest der alten Schuld ihres Bruders abgczuhlt , jmd als,d»
Geld fort mar , hatte sie ein bißchen gemeint . Anne -Rose rrmaWti
sie zärtlich.

Gott , cs wird Dir furchtbar .schwer, Dich von Deinem Sorge»
bündel zu trennen , mein liebes Tantchen?

Da lachte die alte Dame schon wieder . . . .£: 1
Wahrhaftig , Kind , beinahe hast Du recht. . Der Mensch Weit

Gewohnheitstier und wenn er einen langen Weg mit ÄeijodlY
an den Füßen spazieren gegangen ist, muß er sich' erst an lerdiM
Schuhwcrk gewöhnen . Man hat förmlich Angst , daß man fortsl !eg>
so leicht ist einem zu Mute . 'I

Die Longcmdorfer hatten mit Hans von Rathenow Ihren Segrf
besuch in Retzbach gemacht.

Dieser hatte alle Mühe , seinen Aerger zu bezwingen , al » E
den herrlichen Besitz kennen lernte , der Anne -Rose , zugesallen »>*
Man tauschte dann noch e'miqe Bcsr,che aus . Und bei dieser ö*
lcgenheit sprachen dann auch Billacho von ihrer bevorstehenden M
von d-r sie erst im Mürz .wiederkehrcn würden . J

0 wie schade, sagte Christa , die sich sehr zu Anne -Rose hstiA
zogen fühlte , dann sind Sie also um die Weihnachtszeit nicht $
Retzbach?

Nein , liebe Christa , sondern wahrscheinlich in Kairo.
O, das tut mir aber leid . Ich hat -e gehofft . Sie würd«»

0 »'er Hochzeitsfest mitfeiern . Ick) hatte mich so sehr daraus fl'' '
freut.

Christa war ehrlich betrübt . Aber ihr Verlobter war st«
froh , daß Anne -Rose nicht bei seiner Hochzeit mit Christa zuge'gck
sein würde.

Anne -Rose fühlte etwas wie Erleichterung , daß sie dieser
zeit entgehen könnte . Sie hatte Christa gegenüber immer ein lr»-?
Indrückendes Gefühl , als beteilige sie sich an einem Betrug,
sie doch wußte , daß Hans Rathenow seine Braut »richt llet'u-
Aber sie hätte Christa auch um keinen Preis die Wahrheit I-rgH
mögen , denn sie sah, wie glücklich diese sich fühlte als Braut de; K
liebten Mannes.

Mit Hans Rathenow verkeizrte sie in höflich kmwentiouelle:»
Ton . soweit es sich nicht ganz vermeiden Ueß. Zum CcstM ^ ^
des Herrn von Langendorf gingen and ) die beiden „Freunde"
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und Lothar in sehr wenig herzlicher Weile mit einander
Daß sie einander auswtchen . so aur es ging , bemerkte . der «■“
Herr allerdings nicht , aber er sah doch, ' naß sie sich -nicht «er«'—IL- - --f -— ^ ' - • * — r ><
mit vroßer Vorliebe sltchten und immer nur das Nötigste zu!»-
sprachen

Einmal gab . dir aste Herd, . seinem Schwiegersohn gegel
seine»! Befremden darüber Ausdruck.
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rtte, «6«f •die Welt Hai bk - heute jjei jjä 'iitl» auf diese (tnirjuUuitg
.jji’ist . 2 » Hut &i»-, :li(,yjc !' iJit«v «hn > da <> !<I>were 'Nw!

jptotnuten . Vor uaemgt’ii 'Bfldjeu zeigte i ) crr Michaelis den
d unten Völkern , das; Frankreid ) sich von seinen cheksershelseun'

&fitr*buig uhü  London deutsches Land dis zum Rhein . ui;ti
rfcoti ein großes fctuct türLijchen Ejehiekes , hatte versprechen'
- Und jetu erführt waa , daß die Rnubgelüste seiner Bunder-

nicht .geringer waren . Rußtaird begehrte nicht nur dje
e -Hauptstadt tnir esnem ansehnlichen Hinterlynh . sondern

,,a>ie benachluirten Inseln und den gegenüberliegenden Teil
nasjens und Armenien . England hgijchtc Mesopotamien , wotste
mit -Frankreich in Len Rest der asiatischen Türkei teilen und

z Len arabischen Gcbixchn an ; Raten Meer , einen ihm nnter-
sorscnen Sonderstaat schassen. Halten wir dazu , das; cs längst
bie deutschen Kolonien sür sich beansprucht hat , und bedenken mir,
zsh Italiens Gier aus Oesterreich -Ungarns Körper wesentliche Ge-
-Me herausrelßen will , so gewinnen mir - das Bild eines unge-
jeucrüll '.en Raubplanes ., dcr alles in den Schatten stellt , was jemals
„on  Beist egier und Croherüngsslicht ausgedacht worden ist. .hier
D es enthMS , dös wal; re Ziel der große » Einkreisung , die emsig
Ahr für Jahr enger gesponnen wurde , bis nach dem Unheil van
^Serasswo die Stunde ,gekommen schien, das Retz zuzustehen . Und
Wirser..verruchteste Peheitzibund der Weltgeschichte wagt es, uns'
rer Er .oberungsg .ier zu zeihen ! Vondeutschen Weltherrschafts - und

'Unterdrückungsplänen zu reden ! Die Maske ist ihm jetzt völlig
Wgeril'stn, . nackt steht er da in seiner hyänenhasken Raubsiichl,
M ^ Fnt.hülltcr Verbrecher , dem jedes Wort , das er von der Ver¬
teidigung . der Menschenrechte und dem Selbstbestimmungsrecht

du - Volker jemals gesprochen hat , jetzt zur schwersten Selbstanklage
Uh kehrt.

, .Mit solchen Raubgelüsten kann man freilich heute noch nicht.
Frieden schließen , muß man Ausflüchte suchen, um die Vermittlung
ktger Menschheitsfreunde abzulehnen . Wir aber haben nun unsere
Gegner durchschaut . Wir aussen , was es bedeutet , wenn sie auch

Papste eine ablehnende Antwort erteilen , wie sie Wilmas
Angebot , wie -sie unsere Friedenshand zurückgewiesen haben . W i r
sind.-bereit , wie der Kanzler erklärt hat , den Schritt des Papstes

tlzi, unterstützen , den Weg der Verständigung an der Hand des Pro¬
gramms zu suchen, das er in allgemeinen Zügen ausgestellt hat,
Wenngleich es uns im einzelnen vielfach unannehmbar dünkt . Unsere

Degner .aber können die Hand , die sich ihnen jetzt entgegenstreckt,
Mr ergreifen , wenn sie auf ihre Kriegspläne endgültig verzichten.
Wir warten in Ruhe ak>, ob sie dazu bereit sind.

ehe»

- Wb Berlitz , 22, August . Wie wir mit Bezug auf eine von
verschiedenen Zeitungen verbreitete Nachricht erfahren , ist von einem
tzcvorstehen-den Wechsel in der Leitung des geheimen Zivilkabinetts
an maßgebender Stelle nichts bekannt.

Aulda . Die seit Dienstag hier vereinigte Bischofskonferenz
sandte an den Kaiser folgenden Drahtgruß : „Euer Majestät er-
lawbur sich die am -Grabe des Apostels der Deutschen versammelten
-Uchäfe ehrfurchtsvollen Gruß zu senden . Wir beten und hossen,
daß Gorr bald der Menschheit den Frieden sende , den Eure Majestät

Miskichtig erstrebt , dem das Oberhaupt unserer Kirche so gern die
Wege bereiten möchte . Kardinal von Hartmann ." — Darauf ging
„ecni Kast s e t folgende Antwort ein : „Den dort an heiliger Stätte
«.« rsawinelten .Bischöfen bitte ich für den freundlichen Gruß meine»
lpürpisten. Dank zu übermitteln . Ich vereinige mein Gebet mit dem
Ihrigen , daß Gott der Herr der unter der Kriegsfurie schwer lei¬
denden West .hald wieder Frieden schenke möge . Wilhelm I . TI."

Die Erhöhung des Vutterpreises wird von zuständiger Stelle
als unvermeidlich notwendig erklärt . Die Reichsfettstelle hat sich
überzeugt , daß mit dem alten System der Zentral -Buttervewirt-
schaftung gebrochen werden muß . Prelle für Milch weichen stark
von einander ab , daraus erwachst eine Konkurrenz der Großstädte,
’fid) Milch zu sicher» , deren Unterbindung erforderlich erscheint . Es
gilt also die Butterbewirtschaftung zu zentralisieren , der Ungleichheit
der Verhältnisse Rechnung zu tragen und die Zufuhr von Milch
und Butter in Ration , die . etwa der des . Friedens entspricht , zu
(ringe ». .Es ist nnerlaßtich im Interesse der Säuglingsernährung,

den -höchsten An -retzz-zur Lieserung von Frischmilch zu. schassen.
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- Habt Ihr irgend etwas miteinander , Du und Lothar Retzbad )?

is fällt mir aus, .daß Ihr .recht wenig intim miteinander seid. Habt
Ihr Euch etwa ge,zankt? fragte Langendorf.

Hans schüttelte heftig den Kopf.
S Durchaus nicht , Papa . Du bist nur sehr im -Irrtum , wenn
Du glaubst , daß -wir sehr innig befreundet sind . . Wir . haben ein¬

fach cm paar ' Semester Bude an Bude gewohnt und zuweilen
einen Schoppen mit einander getrunken . Da entsteht so eine
Art Gewohnheitsfreundchast . Tief ist das weder ihm nod) mir
gegangen.

«o , ja ! Hirz! Aber da verstehe ich nicht , daß 2 » es Dir so zu
Herzen nahmst , daß er bei der Erbschaft leer ausging.

Das war ebenfalls ein Irrtum von Dir , Papa . Mir war an
dem Tage , da wir von der Erbsdiaft hörten , so übel , daß ich fürch¬
tete, ernstlich krank zu werden . Das wollte ich Christa verbergen,
damit sie- sich nicht sorgte und deshalb widersprach ich Dir nicht in
Deiner Annahme.

Der alte Herr lachte harmlos.
Aha , deshalb wurdest Du am andern Tage so rot wie ein jun¬

ges Mädchen , als - id) von Deiner Erschütterung sprach?
_ So ist es , Papa , es war mir natürlich fatal , wollte aber nicht

widersprechen . , .
' So , so, da geht mir nun freitich ein Licht aus . Na , das ist ja

'kein gefährlicher Irrtum . Aber eigentlich ist es schade, daß Du mit
Lothar nicht so stehst , wie ich gedacht habe . Ich hätte mich gefreut,
wenn Ihr so recht herzlich befreundet gewesen wäret . Denn der
Lothar ist ein Prachtkerl , ich habe ihn ins Herz geschlossen, nicht
mir, weil er der Sohn seines Vaters ist.

Diese Versicherung ärgerte Hans im stillen . Er hegte für
Lothar jetzt ein Gefühl , das dem Haß ähnlicher sah als der Freund¬
schaft. Dieser Haß entsprang der Eifersucht . Er mißgönnte Lothar
auch die Sympathie seines Schwiegervaters und hätte ihm nur zu
gern irgend etwas Böses zugcfügt . Aber das wagte er nicht . Er
mußte feine wahren Gefühle in feinem Innern verschließen.
» Auch Lothar vermochte nur mit Ansttengung eine tonven-

üonelle Höflichkeit inx Verkehr mit Hans festzuhallen . Seinein
wahrhaften Charakter widerstrebte jede Heuchelei . Nur die Rück¬
sicht auf Slnne -Nose und die Langendorf » vermochte es , noch for¬
mell mit Hans zu verkehren . Er hätte sonst unbedingt einen glat¬
ten, ehrlichen Bruck) vorgezogen.

So waren die beiden froh , als sie fick) vor . Lothars Abreise zum
sttztenmal sahen . Hans hatte keipe Ahnung , daß Lothar im Früh¬
jahr für immer ' nach Retzbach . übersiedeku . würde . Er freute sich
der Trennung zwischen Anne -Rose und Lothar . Und er hoffte , die
reiche Erhin würde von allen Seiten umschwürmt werden und ihre
stand recht bald einem andern reichen . Da er sich selbst Anne -Rose
nicht erringen konnte , so gönnte er sie jedem andern Menschen eher
als Lothar.

i Die beiden aste » Stiftsfrüuleins hatten inzwischen wirklich die
Fahrt nach der nahen Stadt unternommen und sich ein paar prak¬
tische Kleider gekauft . Die angstvollen schwarzen Seidenen waren
»un vorläufig zur Ruhe gekommen . Es war auch die höchste Zeit ge¬
wesen. Sie hauchten an allen Nähten ihr Dasein aiis , und das künst¬
liche Spitzenarrangement verbarg diese Nöte nicht inehr . Anne-
lltost bedauerte es im Grunde herzlich , daß dis Schwarzscidencn , die
m ihrer vergangenen Prack)t so stilvoll zu den alten Damen gepaßt
*Wtten, beiseite gelegt wurden . Zwar hatte der Modewarenhänd-
str den alten Damen entschieden einige Ladenhüter aufgeschwatzt,
me auch schon längst nicht mehr zur neuesten Mode gehörten , aber
sie waren doch viel zu modern für die weihgraucn Ringellöckchen
und dix zierlichen Menuettchrittchen der alten Damen.

K Die beiden harmlosen , bescheidenen Seelen fühlten sich in Retz¬
aach, nun sie feste, solide Kleider besaßen , wie im Himmel . Und
usi der bisher nicht zum Ausbruch gekommene Liebesreichtrim ihrer
Z r̂zc,, strömte nun hier zu gleichen Teilen über Anne -Rose und
zwthar ch'us . Sie waren jetzt beide darin einig „ aud > wenn sie keinen
schluck Weist getrunken hätten , daß ans Anne -Rose und Lothar
°>n Paar werden müsse . Sie beteten jeden Abend darum . Glück¬
lich waren sie wie beschenkte Kinder , wenn die beiden jungen Leute
chuen zuweilen ein Stündchen Gesellschaft leisteten.
- Anne -Rose tat den beiden drolligen Weiblein soviel Liebes , als

U.
Biebrich.
. . k B ehst q t d c ; ., K o n j c r,o ierüng . von .Mgi r.üI >.en.
Die . Konservierung von Mattüben in iuftb>id)t verschlossenen Be¬
hältnissen ist durch - eine Bekanntmachung , der Reichestelle sür Ge¬
müse und Obst vom 12 . August 1917 verboten worden , um eine
nnwirtschaftliche Beeinträchtigung des Frischmarktcs zu ver¬
hindern.

* .Man schreibt uns : Vielfach macht sich bei den Landwirten,
eine gewisse Mißstimmung über die Llnordnung des Abwiegens
des Getreides .nach dem Dreschen gelten ^ . Sie ist aber durchaus,
imbcgrüichei . Gewiß soll die , Landwirtschaft,nicht nstt unnötigen
Bcstinnnungen belästigt werden . Diese Maßnahme aber hat sich
iu den Kreisen , in denen sie bereits i», vorigen Jahre getroffen mar,
sehr gut bewährt und ist deswegen jetzt and) .im ganzen Re-
.gstruiigrbezirk Wiesbaden eiligeführt worden, . Sie ist keineswegs
überflüssig , sondern zur Erretchmrg einer gerechten , gleichmäßigen
Erfassung der Getreideoorräte notwendig und muß daher bei allen
öenen .-die ordnungsgemäß ihrer ?tblieserrmgspflichr nachgckommen
sind uirü Nachkommen wollen , nur Befriedigung heruargerrzfen:
allerdings von denen , die -nzogeln möchten , wird sie unangenehni
empfunden . Denn nun werden auch Ihre Vorräte ebenso erfaßt,
wie die der ehrliche » Landwirte . Das . ist aber im Interesse unseres
wirtschaftlichen Durchhaltens erforderlid ). Je . länger der Krieg
dauert , desto genauer muß alles abgcliefert werden . Gewiß be¬
deutet öleje Vorschrift eine gewisse Unbegiremirchkeit sür -de» Land¬
wirt , sie kann -aber unmögtick) produktionshemmend oder verbft-
ternd wirken , da fick) ja .jeder klar mad,en muß , daß wir bei dem
uns aufgezwungenen Kriege nwncherlsi Unannehmlichkeiten im
Interesse der Allgemeinheit auf uns nehmen . müssen . Der Land¬
wirt muß dabei auch noch daran denken , daß es schließlich doch besser
ist, Borschriften und Nahrungsmittel zu .haben , die er ja selbst er¬
zeugt , als nur Vorschriften ohne Nahrungsmtttel , wie dies vielfach
bei den Städten vorgekommen ist : man erinnere sich nur daran,
daß diese, im . vergangenen Winter oielfack) Monate lang keine Kar - '
löffeln bekommen haben . Wir müssen auck) an unsere Feldgrauen
denkerr. Wie gering sjnd unsere Einsd )ränkungen in der Heimat
gegenüber deren Entbehrungen und Strapazen . Deshalb müssen
wir willig uns den behördlichen Anordnungen fügen , die doch bloß
ergehen , soweit sie wirklich dringend nötig sind. Um die Bevölke¬
rung - zu heiästigen , werden die Bestimmungen doch nicht erlassen,
-sondern um unseren wirtschaftlichen Sieg zu ermöglichen . Und dazu
wollen wir doch alle mithelfen.

* Die Hühnerjagd.  Am Dienstag wurde die Jagd auf
Rebhühner und damit die diesjährige Herbftjagdzeit eröfsnet . Nach
den bisherigen Ergebnissen steht im Main - und Taunusgebiet eine
ergiebige Jagd nicht zu erwarten . Die Hühner sind rar und meist
nock> recht gering . Auch der Hasenbesatz ist mäßig . Der langan-
hattende Winter hat unter dem Jungvolk arge Verwüstungen an¬
gerichtet , die sich jetzt allenthalben empfindlich bemerkbar machen.
Aus der Liste der Fleisch -Ersatzmittel dürsten also Hühner und
Hasen auch im Kriegsjahr 1917 unbedenklich gestrichen werden.

Hochhkim. Für schneidige Llusführung eines gefahrvollen Pn-
troujllenganges wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl . ausgezeichnet
Gefreiter Wilhelm W e i l b äch e r.

hochhcim . Durch das Einstellen von hilssdienftpflichtigen Ein¬
wohnern als Feldschutz -Personal wurde dem Feldfrevel etwas Ein¬
halt getan . Zahlreiche Anzeigen und Bestrafungen schaffen etwas
mehr Ordnung . Durch das Abernten des Getreides sind auch die
Felder besser übersehbar.

* Versand von frischem Ob st ins Feld,  Das Mili-
tärpaketamt Frankfurt a . M . teilt mit : Trotz wiederholter War¬
nung , srjsches Obst an Angehörige des Feldheeres zu versenden,
werden sotckie Pakete täglich in großer Zahl ausgeliefert . Schon
dnrck) den kurzen Transport bis zimi Paketamt ist der Inhalt viel¬
fach vollständig zerdrückt und verdorben und muf;; vernichtet wer¬
den . Mgesehen von den gesundheitlichen Schädigungen rvecdgn

sie konnte , und Lothar , der so ritterlich über das Abentelrer schwieg,
überschüttete sie mit gutmütigen Galanterien , weil er sah, daß es
nicht nur ihnen , sondern auch Anne -Rose Freude machte . Die
Stiftsfräuleius schwärmten geradezu für ihn , und wo er ging und
stand , tauchten sie in seiner Nähe auf.

Lothar war aber viel lieber mit Anne -Rose allein und so
schlug er, meist im Berein mit Anne -Rose , den alten Fräuleins zu¬
weilen ein Schnippchen , öhne daß diese es merkten . Sie saßen
dann , an irgend einer Stelle des Parkes von ihm bestellt , geduldig
und warteten bis er kam. Inzwischen suchten Lothar und Anne-
Rose lack)end die entgegengesetzte Stelle des Parkes auf und freuten
sich des ungestörten Gedankenaustausches . Sie scherzten dann aust>
gutmütig ein wenig über die Stiftsdamen , bis sie sich schließlich dod)
zur Entschädigung sür das Warten ein halbes Sttindchen wieder zu
ihnen gesellten.

Run war aber der Tag von Lothars Abreise hernngekommcn.
Wie jetzt jeden Morgen , hatten Lothar und Anne -Rose eher ge-

frühstückt als die anderen . Jost von Billach und seine Schwester
leisteten später immer den beiden alten Schwestern beim Frühstück
Gesellschaft . So blieben den jungen Leuten immer ein paar köst¬
liche Morgenstunden.

Heute sollte das nun für lange Zeit das letzte Mal sein.
Sie waren in den Park gegangen und saßen aus der kleinen

Anhöhe auf dem Ausguck . Sie hatten eine Weile schweigend in die
Ferne gesehen . Die ferne Bergkette war in leichten Nebel gehüllt,
den die strahlende Sonne jedoch langsam vertrieb.

Und dann blickte Anne -Rose auf den Holzzaun herab.
Was meinen Sie , Vetter , würde es viel Schwierigkeit machen,

den garstigen Holzzaun zu entfernen?
Er schüttelte den Kopf.
Nein , Anne -Rose , es soll meine erste Arbeit mit sein, wenn ich

nach Retzbach komme , Ihnen dies Hindernis aus dem Wege zu
räumen . Der ffolzzaun ist wirklich sehr häßlich und auch über¬
flüssig, da innerhalb desselben noch ein niedriger Heckenzaun läuft,
der früher wohl auch genügt hat , den Park zu begrenzen.

Ja , der Heckenzaun kann bleiben , er ist grün und lebend , wie
der Wald selbst und hindert nicht den Blick ins Weite . Warum soll
man sich den verkümmern lassen.

Er sah sie lächelnd an.
Der Blick ins Weite ! Diese Sehnsucht haben Sie wohl von

Tante Jettchen geerbt ? Nun jetzt werden Ste bald west huiaus-
Ichweifen über die Grenzen Ihrer Heimat , und schließlich gefällt es
Ihnen in der großen Welt so gut , daß Sie nicht mehr nach Retzbach,
zurückkehren mögen.

Es lag eine leise Unruhe in seinen Worten . Sie schüttelte,
lachend den Kops.

O nein , Retzbach ist so herrlich , daß es mir sicher nirgends
besser gefällt als hier . Wenn es nack) meinen eigenen Wünschen
ginge , dann würde ich wohl gleich für immer hier bleiben . Aber
man . muß : nicht immer , zuerst an sich seihst denken . Ich wußte,
welche große Freude ich mit dieser Reise Tante Iettck)en und
meinem Vater machte . Wer weiß , wie lange die beiden noch so
rüstig sind, .um solch eine große Reise recht genießen zu können.
Und Tante Jettchen kommt doch nicht eher zur Ruhe . Sie glauben
nicht, mit welcher Leidenschaft sie in ihrer Phantasie reist . Und
weun wir nun hier gleich vor Anker gingen , würde sie wieder mit
ihrer unerfüllten Sehnsucht umhergehen und wir müßten dann
wohl eines Tages doch zur Reise rüsten . So soll es lieber gleich
sein, ehe mir Retzbach zu sehr ans Herz wachst . Später werden Sie
ja auch in Retzbach sein und —

Sie schwieg plötzlich still und wurde rot . Sie hatte sagen
wollen : und dann möchte ich nicht mehr so lange fortgehen . Aber
sie fühlte plötzlid ), daß sie das iricht ausspreckien dürfe.

Er sah ihr Erröten . Es machte ihn begehrlich zu hören , was
diesem „und " hatte folgen sollen.

Nun , und ? fragte er dringend.
Sie versmhte zu läck)cln und ihre Befangenheit nieüerzwingend.

sagte sie schnell:
Ach, ick) meine nur , wenn wir dayn alle zusammen hier in Retz-

bach lind , dann hat man doch zum Reisen keine Lust mehr.
Ein heißes GHicksgesühl stieg in ihm otif.
Gilt Ihnen meine Gesellschaft wirklich etwas , Anne -Rofe?

CV fl tte M, E;■«in. , * , uni .'1 dem PklüLübey pielügegebeu . . .Q»- wird hohe ; an dieier . Stelle
*‘tSrf)iamV:i,i >rlnycfiä imum gewmstt , Db |l otjei sonstige luchlueidelb-

. lrchc Waren zu versenden . Bei dieser Gelegenheit wird nod) daraus
hingewiesen , daß . beim Versand von Feldpaketen möglichst nur
gutes . Pü .ckmcsteri.a ! verwendet werden darf . Wenn schon beim
Militärpaketnmh täglich Hunderte von Paketen ae >i. verpackt rv.erdcn
müssen, so ist zweisetlas , daß noä > ein weit größerer Teil während
der Weitcrbrsördcruyg ins Feld , infolge des schlechten Packnwterials
derartig leidet , daß bedauerlid )e Verluste entstehen , für die bekannt-
lid) weder von der Post nock) Militärverwnttnng Ersatz geleistet
wird.

Rinl . Die Tagespresse hat bereits die neuerdings ergangene
, Reidrsverorünung übep die Bewirtfd,aftung des Wirtschaftsoostes

im weseytlidien veröffentlicht . Die Beröfsentlichung der Verord¬
nung selbst erfolgt nach Mitteilung der Reick)sstelle für Gemüse
und Obst im Reickisanzeiger vom 22. August 1917. Die an¬
schließenden Bestimmungen der Bezirksstelle für Gemüse und Obst
sür den Regierungsbezirk Wiesbaden werden heute oder morgen
ebenfalls erscheinen . Die Reichsverordnung gibt im 8 3 den Be¬
zirksstellen die Möglichkeit , die gesamte Obsterzeugung durch Auf¬
kauf an sich zu ziehe », während der 8 4 die Enteignung vorsieht.
Die Vezirksstelle hat einstweilen von dem 8 4 einen allgemeinen
Gebrauch nicht gemacht und hofft auch ohne diese Maßnahme durch¬
zukommen . Dagegen ist der Verkauf aller derjenigen Mengen an
die Bezirksstelle angeordnet worden , die die Bezirksstelle zu kaufen
wünscht . Es > muß also jede Obstmenge zunächst der Bezirksstelle
zum Kauf angeboten werden . ^ Diese Maßnahme war erforderlick).
um den Obstbedarf der Marmeladefabriken sicher zu stellen . Es ist
beabsichtigt , alles Obst käuflich zu erwerben , welches für die Marme-
ladefabrikation geeignet ist, dagegen soll Tafelobst sür den Frisch¬
verzehr freigestellt werden . Unter Tafelobst werden die bei der
Höchstpreisfestsetzung der Reichsstelle unter Gruppe 1 näher be-
zeichneten Obstsorten verstanden . Es handelt sich also z. B . bei
Aepseln um folgende Sorten : Weißer Winterkalvill , Cox, Orangen,
Gravensteiner , Kanada -Renette usw . und bei Birnen um folgende
Sorten : Gute Louise von Avranches , Köstliche von Charneu , Birne
von Tongre usw . Die Erzeugerhöchstpreise sind für ' diese Aepfel
mit 40 Psg . je Psd . und für diese Birnen mit 35 Psg . je Pfd . fest¬
gesetzt. Sowohl dieses Tafelobst als auch das Marmeladeobst wird
durch die Händler seiner Bestimmung zugeführt . In welchem Um¬
fange die Versorgung mit Frischobst möglich ist, wird von der
Ernte und den Ablieferungen abhängen . Zunächst ist damit zu
rechnen , daß Aepfel mrd Birnen in einem hofsentlich ausreichenden
Umfange für den Frischverzehr freigestellt werden können , während
allerdings Pflaumen und Zwetfchen nrit Rücksicht auf das schlechte
Ernteergebnis nur in geringem Umfange zum Frischverzehr frei-
gegeben werden können . Die Durchführungsanweifungen find so
gegeben , daß ein Verderb nicht zu befürchten ist. Die Anträge auf
Freigabe sind telegraphisch zu stellen und werden telsgraphisd ) er¬
ledigt . Da sie sich nur auf Aepfel und Birnen zu erstrecken haben,
die in ihrer Haltbarkeit nicht so eng begrenzt sind wie etwa
Zwetfchen , ist die Gefahr eines Verderbs als ausgeschlossen zu be¬
trachten . Aus der ganzen Anordnung ergibt sich, daß in erster
Linie die Sicherstellung des Marmeladebedarfs maßgebend war.
Im Hinblick auf die zu erwartende geringere Fetterzeugung ist die
Sicherung des Brotaufstrichs eine dringende Notwendigkeit gewesen,
und man muß sich eben damit abfinden , daß unter dem Druck
dieser Notwendigkeit die Versorgung mit Frischobst leider geringer
ausfallen muß . Wir haben dafür aber die Gewißheit , einen guten
Brotaufstrich zu erhalten , denn das Obst wird nicht mit Kohlrüben
gestreckt wie im Vorjahre , sondern in geringem Maße mit Runkel¬
rüben und Kürbissen . Die durch diese Mischung erzielte Marme¬
lade Ist durchaus gist und schmackhaft.

Wiesbaden . Einen nichtswürdigen Streich verübte in der
Westendstraße ein größerer Schüler . Er steckte mit einer brennen¬
den Fackel die Kleider der 12jährigen Schülerin Marie Benz in
Brand . Das Mädchen erlitt dabei derart schwere 'Brandmunden,.
daß es in hossnungslosem Zustande dem Paulinenstift zugeführt
werden mußte.

— Eine Kriegersfra » aus Wiesbaden , welche der Sekte der
2!dventisten angehört , die den Schulunterricht am Samstag als eine
Sabbatenti -estigmig ansehsn , . hatte ihr Kind Samstags - nicht zur

Diese hastige Frage konnte er nid)t zurückhalten.
Das Rot in ihren Wangen vertiefte sich. Aber dann sah sie

ihn dock) ehrlich , säst vorwurfsvoll an.
Muß ich Ihnen diese Frage beantworten , Vetter ? Wissen Sie

nicht selbst, daß Sie uns allen in diesen wenigen Tagen viel , sehr
viel geworden sind ? Papa freut sich unsagbar , daß Sie zu uns
kommen und Tante Jettchen ließ Sie am liebsten garMiicht erst wie¬
der fort.

Er atmete tief auf und zwang sich wieder zur Ruhe . Fast
hatte er vergessen , daß er ihr nichts sein durfte als ein Freund , ein
treuer , ergebener Freund.

Und Sie , Anne -Rose?
Und ich? Ich freue mich, daß Sie nicht viel länger fortbleiben

werden , als wir , denn wir sind so gute Freunde geworden in dieser
Zeit.

Ja , 2lnne -Rose , wir sind uns in den wenigen Tagen , da wir
einander unsere ganze Wesensart offenbart haben , naher gekom¬
men als es sonst Menschen tun im jahrelangen Verkehr . Und dies
Bewußtsein nehme ich mit mir als ein köstliches Geschenk. Ich
weiß . Sie werden Ihren treuesten ergebensten Freund nicht ver¬
gessen, auch nicht draußen im Strom der Welt unter tausend neuen
Eindrücken , tausend neuen Menschen , wie ich Sie nicht vergessen
werde . Meine Gedanken werden Sie auf Ihrer Reste begleiten.
Ich freue mich, daß ich ,all das Neue vor Ihnen sah und Ihnen im
Geiste folgen kann . Und ich würde mich so sehr freuen , wenn ich
zuweilen von Ihnen ein Zeichen Ihres Gedenkens erhielt , nur zu¬
weilen eine Zeile , wo Sie sind und wie es Ihnen geht . Nid)t wahr,
das oerspredien Sie mir?

Ja , das .will , id) tun , und Sie müssen mir dann auch ein Le¬
benszeichen schicken.

Er preßte seine Lippen auf ihre Hand.
Wenn ich darf , gern.
Eine Weile sahen sie noch schweigend in die Ferne . Die Sonne

hatte allen Nebel vertrieben , klar und hell lag das Thüringer Land
vor ihnen in seiner ganzen sommerlichen Schönheit . Ader die zwei
jungen Herzen hielten trotz des tiefen Schweigens innige Zwie¬
sprache mit einander . Sie fühlten mit schmerzhaftem Zucken das
Nahen dcr Scheidestunde.

Lothars Herz klopfte wild und laut . Es erfüllte ihn mit einem
Schmerz ohnegleichen , daß er von Anne -Rose scheiden mußte , ohne
ihr sagen zu dürfen , wie lieb er sie gewonnen hatte , wie sie seine
ganze Seele füllte , eine heiße Angst kam über ihn , wie er sie nach
Monden wieder ehen würde . Wenn nun ein anderer Mann wäh¬
rend die 'er Zeit ihr Herz gewann , wenn sie ihm wieder fremd wurde
wie zuvor?

Ec sprang ptötztich auf , um sich selbst und seinen quälenden
Gedanken zu entrinnen.

Es wird Zeit für mich, Anne -Rose , wir müssen ins Haus zu¬
rück, jagte er hastig . Sie war zusammengezuckt , wie aus einem
Traum auslchreckend. Nun erhob sie sjcb still und ging neben ihm
l>er . 2luch setzt sprad,en sie nicht und er ließ Raum zwischen s!d, und
ihr , damit diese Stunde nicht Macht gewann über ihn.

Der Wagen , der ihn zur Bahn bringen sollte , war schon bereit.
Und die beiden Stiftsfräuleins flatterten aufgeregt die Freitreppe
auf und nieder und Kielten Ausschau nach ihm.

Auch Tkmte Jettchen und Jost von Billach kamen jetzt heraus,
als Holdchcn einen kleinen Schrei ausstieß . Sie hatte Lothar und
Anne -Rose zuerst entdeckt.

Und nun flatterten die beiden drolligen Weiblein Lothar ent¬
gegen und geleiteten ihn zum Wagen.

Nur wensge Worte konnte er noch mit allen wechseln und die
Hände schütteln . Taitte Jettchen nahm ihn dann ohne Umstände
mn den Hals und gab ihm einen herzlichen Kuß . Die Stifts-
fräuleins jauchzten bei die 'em Anblick schämig , hatten Tante . Jett¬
chen berrlid ) aern nachgeeisert , wagten es aber nid )t. «

Dgfür küßte ihnen Lothar galant die Hände und . neckte sid,
nod) ein wenig mit ihnen.

2lnne -Rose konnte garnicht mehr an ihn hergnkommen . alle
drängten s!d> um den Wagenfchlag und für alle mußte er nod) ein
gutes Wort haben.

sFortsetzung folgt .)



Schule geschickt. Vom Schöffengericht war sie in 50 Pfennig Geld¬
strafe genommen worden . Das Berufungsgericht bestätigte das
Urteil , ebenso dasjenige gegen eine Gesinnungsgenossin , welche,
nach zwei gleichen Vorstrafen ihre beiden Kinder mehrfach den
Unterricht am Samstag hatte versäumen lassen und daher in 4 Mark
Geldstrafe verfallen war.

wc Ein noch die Schule besuchender Knabe in Biebrich hat sich
dort unlängst in ein Verkaufslokal eingeschlichen und aus der
Ladenkasse 22 Mark gestohlen . Er versteckte das gestohlene Geld
in der Küche, wo es gefunden wurde . Das Jugendgericht erkannte
gegen ihn auf einen Verweis . — Ein anderer Junge aus Biebrich
wurde in der Zeit der Kartoffelknappheit zu einem Landwirt in
Wallau geschickt, mit dem Auftrag , sich dort um die Erlangung
eines geringen Quantums Kartoffeln zu bemühen . Er erhielt auch
2 Kumpf Kartoffeln, wurde aber in Delkenheim angehalten und die
Ware ihm beschlagnahmt . Vom Jugendgericht erging wegen der
verbotswidrigen Ausführung der Kartoffeln ein Freispruch.

wc Wiesbaden . Wegen raffinierten Milchkannen - und Post¬
paket -Diebstahls wurde die gewerbslose Christiane Müller zu 6 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Ihre Mutter war wegen Hehlerei zur
Rechenschaft gezogen , sie behauptete jedoch, nicht das Mindeste von
den Diebereien ihrer Tochter zu wissen und die bei ihr Vorge¬
fundene Milchkanne auf dem Rooseplatz gefunden zu haben.
Weil ihr ein Anderes nicht zu beweisen war , erhielt sie lediglich
wegen Funddiebstahls zwei Wochen Gefängnis.

wc In Königstein , wo er zur Erholung weilte , ist, nach nur
kurzem Kranksein der Stadtverordnete Dr . Bergmann gestorben.
Es ist das der dritte Verlust , welchen das Stadtverordneten-
Kollegium binnen weniger Monate erlitten hat . — Das arme Kind,
welchem dieser Tage auf der Straße „Ulks halber " von einem Kna¬
ben die Kleider in Brand gesetzt worden waren und welches , schwer
verbrannt von der Sanitätswache ins Krankenhaus geschafft wurde,
ist dort unter entsetzlichen Qualen gestorben.

Königstein . Bauunternehmer Joh . Kowald III ., eine in wei¬
ten Kreisen bekannte Persönlichkeit , ist im Alter von 68  Jahren
gestorben . Alle sieben  Söhne des jetzt Verstorbenen waren und
find im jetzigen Kriege zu den Fahnen einberufen . «Sie erhielten
sämtlich Urlaub , um den schwererkrankten Vater besuchen zu
können.

Frankfurt . Die Friedberger Treibriemendiebstähle , über die
wir berichteten , ziehen weitere Kreise . Außer dem Diebe kamen
bereits mehrere hiesige Schuhmacher in Haft , die von dem gestoh¬
lenen Leder gekauft und für das Pfund 4 Mark bezahlt hatten . Ein
Schuhmacher hatte von dem Diebsgut für 200 Mark erworben.
Die Verhaftung des Einbrechers Lieber erfolgte nicht in einer Frem¬
denwohnung der Altstadt , wie irrtümlich mitgeteilt wurde , sondern
auf dem Hauptbahnhofe.

— In den D-Zügen zwischen Frankfurt — Eisenach —Berlin
kamen in der letzten Zeit wiederholt Diebstähle von Gepäckstücken
vor , ohne daß trotz schärfster Aufsicht der Dieb ermittelt werden
konnte . Am Mittwoch wurde der Täter in der Person des 17-
jährigen Arbeitsburschen Georg Brenner aus Berlin festgenom¬
men . Der Bursche war früher als Aushelfer im Eisenbahnfahr¬
dienst tätig gewesen und kannte deshalb die Obliegenheiten der
Fahrbeamten . Auf Grund gefälschter Papiere „markierte " er den
Schaffner und stahl dabei , was ihm in die Finger fiel.

— An der Hamburger Umgehunqsbahn geriet nahe einer
großen Betonbrlicke ein Holzstapel in Brand . Die Flammen spran¬
gen auf die Verschalung der Brücke über und richt .' ten hier ebenfalls
bedeutenden Schaden an . Der gaiitze Holzmantel wurde ein Raub
der Flammen.

Weilburg . Sitzt da kürzlich in einem Nachbardorse ein Rei¬
sender im Wirtshause , als sich ein Bäuerlein an ihn heranmachte
mit der Frage , ob es wahr fei, daß die Zweimarkstücke eingezogen
würden . „Allerdings " , sagte der Reisende , „es ist gar kein Zweifel
daran ". „Dann muß ich mei ' fortschaffe, " sagte der Bauer , „ver¬
falle solle se mer off kan Fall ."

gc Diez . Zwei kriegsgefangene Russen sprangen aus einem
Zuge , um zu enffliehen . Dem einen wurde von einem aus der an¬
deren Richtung kommenden Zuge der Kopf abgefahren , der andere
ist in die Lahn gestürzt und ertrunken.

Mainz . Dienstag nacht wurde auf der Straßenbrücke ein
Fuhrwerk angehalten , das dem Versandschein zufolge fünf Zentner
Gemüse enthalten sollte, in Wirklichkeit aber 20  Zentner barg . Der
Besitzer des Fuhrwerks war ein — Vertrauensmann und Kom¬
missionär aus Gonsenheim.

— Einen großen Verlust erlitt der Bestand der erfolgreichen
Mainzer Ruderer . Der Meisterschastsruderer Ernst Maschmann ist
an der Westfront gefallen . Er hat zahlreiche Rennen gewonnen,
namentlich im Einerboot , so auch — eine einzig vorgekommene Tat¬
sache — «Is Junior 1910 die Rheinmeisterschaft und die Deutsche
Meisterschaft . ’

Dingen . Das diesjährige Rochusfest fand bei günstiger Witte¬
rung und einem überaus zahlreichen Besuch statt . Das Fest be¬
schränkte sich in der Haup .fache auf die kirchliche Feier , für das
übliche Volksfest fehlt » in dieser Kriegszeit der richtige Sinn , es
fehlten auch die schmackhaften Bratwürste und der gute Binger
Wein . Was noch vermiß - wurde , war das harmonische Geläute
der Rochuskapelle . Sämtliche vier Glocken müssen auch dem Vater¬
lande den Tribur zollen , vorläufig stehen sie noch vor der Kirche.
Im übrigen war der letzte Sonntag hier ein großer Verkehrstag,
neben den Besuchern des Rochusfeftes brachten die Bahnzüge wie
auch die Dampfschiffe Tausend .' von Touristen , die in den „Binger
Wald " und weiter rheinabwärls gingen . In der Stadt waren
alle renommierten Weinmirffchasten , trotzdem der Schoppen 1.40
Mark kostet, überfüllt

Vermischies.
Ein unmöglicher Vorschlag. Es ist bekannt, daß unsere Tabak¬

vorräte gering sind und daß die Möglichkeit , neuen Rohtabak aus
dem Ausland hereinzubekommen , sehr begrenzt ist. Unter diesen
Umständen ist es begreiflich , daß die beteiligten Kreise sich seit
einiger Zeit mit der Frage befassen , in welcher Weise die vorhan¬
denen Bestände gestreckt werden können . Bei den Beratungen soll
auch, wie uns wikgeteilt wird , ernsthaft angeregt worden sein, das
Rauchen auf der Straße behördlich zu verbieten,
da mm sich angeblich hiervon eine Einschränkung des Verbrauchs
verspricht . Wir möchten vorläufig annehmen , daß es sich bei die¬
ser Anregung nur um einen mäßigen Spaß handelt . Abgesehen
davon , daß ivir eine derartige Maßnahme für eine verärgernde
Belästigung des Publikums halten , die geradezu erschreckend nach
der vormärzlichen Zeit schmecken würde , glauben wir , daß durch
sie nicht nur keine Ersparnis , sondern eher eine Vergrößerung des
Verbrauchs eintreten würde . Wir erwarten , daß die maßgebenden
Behörden , insbesondere das Reichsamt des Innern , diesen unge¬
heuerlichen Vorschlag bon vornherein als gänzlich unmöglich ableh¬
nen.

Vergebliches Einkochen. Im Schweiße ihres Angesichts er¬
obert die Hausfrau heute Obst und Gemüse , um sie durch das be¬
liebte Einwecken für kommende Zeiten aufzusparen . Einige Mo¬
nate darauf , statt des erhofften Genusses die bittere Enttäuschung:
die Nahrungsmittel sind verdorben , viel Geld ist umsonst geopfert.
Schuld an alledem ist der Gummiring , der als Dichtungsverschluß
benutzt wurde . Einst im Frieden war er gut . rot leuchtend tat er
seinen Dienst , im Kriege aber mußten solche Ringe aus der schlech¬
testen Sorte Altgummi hergestellt werden . Was schon einmal als
Gummischuh oder Wasserschlauch invalid geworden , sollte nun Nah¬
rungsmittel vor Verderben bewahren . Meist ist diese Sorte auch
anrüchig , das Erhitzen in Wasserdampf verträgt dieser Ring nicht,
er hält nicht dicht und gestattet so den zersetzenden Keimen den Zu¬
tritt . Nun sind aber , infolge Rohstoffmangels auch diese schlechten
Ringe nicht mehr in den verlangten Mengen herstellbar . Das Ein¬
wecken wird in der jetzigen Zeit dadurch zum Selbstbetrug , denn
ein brauchbarer Ersatz für den Gummiring ist bislang nicht gefun¬
den worden . Die einsichtige Hausfrau wird statt des Einweckens
andere Erhaltunasvsrfahren benutzen , jtf das Trocknen , Dörren,
Einfalzen oder Einsäuren . Vorschriften und Ratschläge für die be-
zefchneten Verfahren zur Erhaltung von Gemüse , Früchten usw.
ohne Gummiringe sind reichlich bekannt.

Hum ' koch avanciert ! (Aus einen ! Fcttpvflbrief .) B . z. Daß unsere
Feldgrauen jich in allen Lagen und allen Berufen zurechtsinden,
ist nichts neues . Schwieriger scheint es schon zu sein, wenn je¬
mand , der in seinem Leben noch nie gekocht hat , nun auf einmal

zum Koch „avanciert " und durch Findigkeit und Unternehmungs¬
geist da ? ersetzen muß , was ihm an Kenntnissen abgeht . Einem
Feldpostbrief entnehmen wir die Schilderung eines solchen unfrei¬
willigen Kochs , die er von seinen Taten entwirft , wobei freilich
gleich hinzugefügt sei, daß der Erfolg dem Kühnen treu blieb . Der
wackere Grenadier schreibt : „Als Koch und Mädchen für alles habe
ich heute eine Sache gekocht, über die mein Chef aus dem Loben
und Staunen nicht herauskam . Also ich denke mir , du mußt doch
einmal versuchen , ob du auch Gulasch fertig kriegst . Also los ! Erst
fange ich mit einer Probe an : schneide Fleisch in kleine Stücke,
nehme Wasser in den Kessel und tue etwas Zwiebel und Lorbeer¬
blätter hinzu . Es fängt zu kochen an und riecht wie bei Kempinski!
Jetzt denke ich mir : nanu , mal drauf los ! und schneide das ganze
Pfund Fleisch in Stücke . Heutzutage muß man ja aber alles künst¬
lich kochen und ohne Fettzusatz . Na , ich kann mir schon helfen!
Jetzt schmurgelt das ganze Fleisch im Kessel und ziemlich viel
Wasser ist drin . Das ist das künstliche Fett ! So koche ich eine
ganze Weile mit viel Wasser und es kann auch Rinderbrühe geben.
Doch das sieht nur so aus ! Jetzt aufgevaßt ! denn das Fleisch ist
etwas weicher geworden . Aus dem Wasser soll nun braune Tunke,
also Sauce , werden . Also jetzt wieder künstlich! Ich schneide die
Rinde vom Kommisbrot ab , die ziemlich braun ist, und denke mir:
Das muß doch Farbe geben ! Nichtig , es gelingt ! Das Wasser
habe ich so ziemlich auskochen lassen , und jetzt fängt das Fleisch zu
schmoren an . Es bekommt bei dem Kochen mit nur wenig Wasser
eine schöne braune Farbe , und unten hat sich durch den Zusatz von
Brotrinde eine Sauce Prima , Prima gebildet . Noch eine ganze
Weile geht es also, und ich koste, ob es würzig und gesalzen
schmeckt und lache über die ganze Fresse . Es riecht , daß meinem
Chef schon jetzt das Wasser im Munde zusammenläust . Mir aber
auch ! Jetzt bin ich fertig und schütte meinen Gulasch in einen
Teller . Jetzt fängt mein Chef zu essen an und sagt : seine Frau
hätte ihm i.iemals bester gekackt. und das erstemal , seitdem er im
Felde sei, habe er ein richtiges und wirkliches Esten bekommen.
Seit dem 4. August 1914 ist er aber draxißen . Ich freute mich na¬
türlich mit , denn ich bin stolz auf meine Kunst . Versuch macht klug,
und gelingen muß bei mir alles . . . . Natürlich habe ich mitessen
müssen , dos ließ sich mein Chef nicht nehmen . Wenn ich auf Ur¬
laub komme , koche ich, liebes Muttchen . Du tust nichts und ruhst
Dich aus !" A. Z ._

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

5m Sturme fest.
Nun stürmt des Feindes Uebermacht — heran von allen

Seiten , — auf allen Fronten tobt die Schlacht , — die größte aller
Zeiten . — Der Brite weiß sich keinen Rat , — drum drängt er zur
Verzweiflungstat — und meint , es muß gelingen , — die Menge
muß es bringen.

Drum fetzt er neue Masten ein — zu gar gewalt 'gen Taten , —
doch fest in Sturm und Flammenschein — stehn Hindenburgs Sol¬
daten . — Sie leisten sich manch Heldenstück — und schlagen jeden
Sturm zurück, — drum rief John Bull in Flandern : — Zu Hilfe
schnell die Andern.

Der Russe mußte wieder her , — er durfte nicht mehr rasten , —
in neuem « Angriff sollte er — den guten Freund entlasten . — Dem
Bär erging es jämmerlich , — er stürmte vor und holte sich — dem
guten Freund zu Liebe — echt Hindenburgsche Hiebe.

Nun kam Cadorna an die Reih — als Freund und Ehrenretter.
— Der Brite rief ihm zu : Es sei — jetzt grade Angriffswetter . —
Nun dröhnt und bebt der Erde Grund — als öffne sich der Hölle
Schlund , — an fester Wehr zerschellen — Cadornas Angriffswellen.

Noch ist das Wetter tadellos , — doch bald wird 's wieder
trüber , — drum geht a tempo der Franzos — zur Offensive über.
— Wirft bei Verdun die ganze Macht — die schwarz ' und weiße in
die Schlacht , — doch kanns ihm nicht gelingen , — den Durchbruch
zu erzwingen.

Ob er den toten Mann gewann , — fein Sturm wird doch miß¬
lingen , — er geht wohl selbst als „toter Mann " — hervor aus
diesem Ringen . — Das Resultat wird schließlich sein, — sie rannten
sich die Köpfe ein , — so heftig wie sie konnten — doch fest stehn
unsere Fronten.

Stürmt auch des Feindes Uebermacht — heran von allen
Seiten , — allüberall steht treue Wacht — und hemmt ihr Vor¬
wärtsschreiten . — Im Feuer hart , im Sturme fest, — bis daß der
Feind fein Stürmen läßt , — dieweil er doch nichts weiter — er¬
ringen kann . Ernst Heiter.

Buntes Allerlei.
Koblenz. Zwecks Kohlen - und Lichtersparnis führt die Stadt¬

verwaltung vom 1. September ab die durchgehende Arbeitszeit
von 8 bis d 'A Uhr mit einer halbstündigen Unterbrechung ein.

München. Kammersänger Dr . Rnoul Walther , der hervor¬
ragende Wagner - und Mozartsänger , ist, 52 Jahre alt , einem Herz¬
schlag erlegen . Er gehörte der Münchener Hofoper seit 1891 an
und war geborener Wiener.

Allgemeines Rauchverbot auf der Straße ? Nach der „Voss.
Ztg ." trägt irnn _sich, um den großen Tabakverbrauch einzuschrän¬
ken, mit der Absicht, cin allgemeines Rauchverbot auf der Straße
einzuführen . Vorläufig ist man wohl noch nicht ganz entschlossen,
diese Absicht auch durchzuführen.

Lin General gegen die Gasoerordnung . Der Kommandierende
General des Leipziger Armeekorps hat wegen der lebhaften Beun¬
ruhigung , die die Verordnung über Elektrizität und Gas in allen
Kreisen der Bevölkerung Leipzigs heroorgerufen hat , sich mit dem
Rat der Stadt in Verbindung gesetzt, um eine Milderung der Be¬
stimmungen dieser Verordnung , insbesondere für die Haushal-
tungen , zu erreichen.

Wbna München , 22. August . Der berühmte Chemiker Pro¬
fessor Adolf von Baener ist am 20. August im Alter von 82 Jahren
in Starnberg verschieden.

Dresden . Die Landesfleischstelle in Dresden teilt mit , daß sich
die Notwendigkeit , in Sachsen fleischlose Wochen einzusühren , er¬
ledigt hat.

Ttetttffc Tfadprtdpfets.
Au» den heutigen Berliner Morgenblättera.

(P r i o a 1111e g t a ra m e.
Berlin,  24 . August.

Wie gemeldet wird , ist in der vorgestrigen Besprechung der
Parteiführer mit dem Reichskanzler auch über die Einsetzung des
neuen Unterausschusses  des Hauptausschusses verhandelt
worden . Dieser Ausschuß zur gemeinsamen Vorberatung vertrau¬
licher Fragen der auswärtigen Politik mit der Regierung wird sich
aus sieben Mitgliedern verschiedener Parteien zusammensetzen . In
den Ausschuß werden , so heißt es , zwei Sozialdemokraten , zwei
Zentrumsabgeordnete , ein nationalliberaler , ein konservativer und
ein fortschrittlicher Abgeordneter gewählt . Das erste Thema , über
das diese Siebenerkommission verhandeln soll, wird die Prüfung
der Papstnot « sein.

„Germania " will in der Begründung  dieses Unteraus¬
schusses keine dauernde Einrichtung  erblicken . Das Blatt
sieht keinen Grund , nach der Kompetenzerweiterung des Hauptaus¬
schusses, wonach er auch während der Vertagung des Reichstages
zusammentreten und wichtige Angelegenheiten beraten kann , ein
neues Organ für solche Zwecke zu schaffen.

Wie die „Deutsche Zeitung " erfährt , beabsichtigt der Reichs¬
kanzler lediglich die Wünsche dieser sieben Abgeordneten als Wort¬
führer ihrer Parteien entgeqenzunehmen . Es soll unter keinen
Umständen diesen Beschlußrecht eingeräumt werden . Die Be¬
rufung dieser Abgeordneten soll auch nur für diesen Einzelfall , ihre
Wünsche hinsichtlich der Beantwortung der Papstnate vorzutragen
erfolgen . '

Den Morgenblottern zufolge ist der Landrat des Kreises
Nieder -Barnim , Geheimer Obsrregierungscat Dr . Felix Busch, für
den Posten des Unterstaatssekretärs im Finanzministerium aus-
ersehen und dürfte das neue Amt am 1. Oktober antreten.

Wie dis „Voffijche Zeitung " erfährt , wild der bisherige Ge¬
heime Regierungsrat Cuno im Reichsschatzamt in die Direktion der
Hapag «intreten und der noch heute an der Spitze der Zentralein-
kaussgesellschaft stehende Geheimrat Dr . Fritsch nach Frieden -,schluß

seien

bis leitende Direktorftelle in der deutschen Levante-Lins,
nehmen. ^ \

Die Enthüllungen des Reichskanzlers.
Englische Stimmen.

Wbna London,  23 . August . Reutermeldung.
News " schreibt über die Rede des Reichskanzlers : Der
Teil der Rede war nicht der Note des Papstes gewidmet,
den Gründen , die es Deuffchland unmöglich machen , an tz
den zu denken . Michaelis sagte , Deutschlands Feindes $
schloffen, es zu vernichten , und es fei für Deuffchland nur
Haltung möglich , nämlich eine entschlossene Selbstverteidigung.
Haltung des Reichskanzlers ist von Bedeutung . Die wied,
Betonung des defensiven Charakters des Kriegles ist ein 35
dafür , daß die Ansprüche der Annexionisten eiwer besonderen
art Platz machen . Das Blatt fährt fort : Diie Forderung
einer dauernden Besetzung der belgischen Küste läßt sich nicht
dem Appell an das Deutsche Volk vereinigen , sich zur Verteidj.
der bedrohten Grenzen zusammenzuscharen . In dieser Beziehung
währt diese Rede einen interessanten Einblick in die Anschoa
über die gegenwärtige militärische Lage , die in hohen Kreise
Deutschland herrschen . Die leitenden Staatsmänner Englands
der anderen verbrüderten Länder haben wiederholt erklärt,
weder die Absicht noch der Wunsch besteht , Deutschland zu
zu schmettern . Abgesehen von dem Vorschlag der Rückgabe _
Lothringens an Frankreich hat niemand verlangt , dnß Deutschs
Gebiet in Europa auch nur einen Zoll breit verkleinert wird,
die deutschen Kolonien betrisst , so ist ihre Zukunft eine of|
Frage . Das einzige , worin alle übereinstinunen , ist, daß ihr , f
waltung , wem sie immer anoertraut werden möge , vor allem
die Wohlfahrt der Völker , die sie bewohnen , gerichtet fein *
Diese Frage liegt nicht im Vordergründe der Diskussionen über
Frieden . — „Daily Expreß " schreibt : Die Feinde Deuts
wünschen cs nicht zu vernichten . Kein noch so starkes Volk
hoffen , ein Volk von einigen siebzig Millionen zu vernichten,
wünschen die gepanzerte Faust , das Verlangen nach militari
Oberherrschaft und die gefühllose Gier nach Weltherrschaft zu
fettigen.

Man sieht, es ist recht wenig , was die englischen Blätter
die Enthüllungen des Kanzlers zu antworten wissen , und
Wenige geht an der Sache vorbei . Kein Blatt vermag bie1 Tai
zu widerlegen , daß die Türkei aufgeteilt werden sollte , kein !.
bestreitet , daß Elsaß -Lothringen vom Reich losgerissen wei
sollte. Wäre das aber keine Zerstückelung Deutschlands?
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Wba Berlin,  23 . August . Am 21. August vormittags w
eines unserer Marineluftschiffc westlich der jütischen Küste nöri
vom Hornsriff beim Angriff auf englische Seestreitkräfte ab,
schossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Oer TauchbootlrLeg.
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Wba Berlin, 23. August . 3m Aermel -Kanal und in

Nordsee wurden durch unsere A-Booke wiederum fünf Dampfer tt« , s!,
drei englische Fischerfahrzeuge versenkt, darunter der Portugiesin
Dampfer „Berlenga " (3548 T.) mit Bohneniadung für London, ä !un°
bewaffneter englischer Dampfer , zfowie ejn unbekannter iiefbeladeo
Dampfer aus Geleitzug . Drei englische bewaffnete Fischerfahrze, r r
wurden nach Artilleriegesecht versenkt, ein 5 cm. Schnelladegejch
erbeutet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine,
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Der Hreikag-Tagesberichl.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier . 24 . August,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

3n Flandern flaute die heftige Arlillerietätigkeit im Kan
schnitt zwischen Langemarck und Hollebeeke nur vorüberge
Stellenweise erreichte sie wieder die Stärke vom Trommelst
ohne daß bisher größere Angriffe folgten . Nur bei westhoek -
ten die Engländer einen Teilvorstoß , der erfolglos blieb,
am frühen Morgen , entrissen wir dem Feinde südlich der
Ipern —Mcnin den von ihm hier in den letzten Kämpfe«
rungenen Gewinn . Der verlorene Graben wurde zurückerobert i
behauptet.

Bei den ergebnislosen Angriffen am 22. August verloren di
Engländer 21 Panzerkrastwagen , die zerschossen vor unserer Fm
liegen . Ein Teil der am Leben gebliebenen Besatzung wurde -
sangen genommen.

Kanadische Truppen versuchten erneut in Lens und unsere «»
einzudringen . ~ ' " -schließenden Stellungen 3n hartnäckigen 7>«s

kämpfen hielten wir restlos die bisherigen Linien . Auch cm d< ©erii

Dar-

und
«esetz
im 5
stelle
ststg,
so n

Bahn Arras — Douai scheiterte ein feindlicher Angriff.
Heeresgruppe veuffcher Kronprinz.

Beiderseits der Maas steigerte sich der Artilleriekampf t
Walde von Avocourt , auf der höhe 304. bei Beaumont und i»
Fosses -Walde zu einigen Tagesstunden wieder zu beträchtlich jm ^
Stärke . Gegen höhe 304, die wir in der Nacht vom 22. zum 2
August planmäßig , unter Zurücklassung einer schwachen Besah»» Brei
geräumt hatten , führten die Franzosen heute einen starken Angris Pni>
sie wurden von unserem Artilleriefeuer empfangen.

Nördlich von Louvemont kamen bereitgeslellte feindliche Stuck
truppen in unserem Vernichtungsfeuer nicht aus ihren Gräbt
heraus . v l1ti , .„d  auf

Oestlicher Kriegsschauplatz . ^
Front des Generalfeidmarschalls Prinz Leopold von Bayern!, hörd

An der Küste wurde die Aa an einigen Stellen von unser« j*n-
Truppen erreicht. Am Dryswjaty -Sce , bei Brody , am Lereth vä
Zbrucz lebte die Gefechlstätigkeit zeitweise auf . ""

Front des Generalobersten Erzherzog 3ofef.
Anfere Stellungen bei Soveja und am Susilatal waren ern<

das Ziel ergebnisloser feindlicher Vorstöße.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls von Mackensen.
Westlich von Lorbul am Sereth brachten uns erfolgreic

Stoßtruppen -Unternehmungen Gefangene und Beute ein.
Mazedonische Front.

Bei anhaltender Hitze nur stellenweise geringes Feuer.

Der Erste Geueralquartiermeister : Ludendorss-

Anjzetn,en -TrU.
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mit meiner 55K
Lrsah-Fahrrad-Bereifung
paßt sür jedes Rad , Kostet 6,75 h
das Stück . Beschreibung Kosten!.

MMrausIerlinO.l
Andreasitraße 22 . I.
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